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Abg. Dr. Barth
über den Zollkrieg mit Rußland
Obgleich der Zollkrieg mit Rußland noch ſehr

jungen Datums iſt, greift die Ueberzeugung immer
weiter um ſich, daß derartige Waffen außerordentlich
zweiſchneidig ſind und daß die Nachtheile des Zoll
kriegs am empfindlichſten diejenige Nation treffen,
deren Induſtrie am meiſten vorgeſchritten iſt. Das
ruſſiſche Getreide wird nicht mehr nach Deutſchland
kommen, aber an die Stelle des Getreides, welches
wir anderwärts beziehen, wird das ruſſtſche treten.
Die ruſſiſche Landwirthſchaft wird darunter leiden,
aber bei Weitem nicht in dem Umfange, wie die
deutſchen Exportinduſtrien, die für die Fabrikate, die
ſte nicht mehr nach Rußland abſetzen können, neue
Abſatzwege ſuchen müſſen, die aber keineswegs ſicher
ſind, ſolche auch zu finden. Der ruſſiſche Conſument
deutſcher Fabrikate wird dieſelben unſchwer aus
anderen Ländern beziehen können, die jetzt das Gebiet
in Beſchlag nehmen, welches bisher Deutſchland inne
hatte. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht über
raſchen, daß in Rußland wie in Deutſchland die
Hoffnung laut wird, das kritiſche Stadium des Zoll
kriegs werde bald vorübergehen. Aus Petersburg
wird berichtet, in direkt betheiligten ruſſiſchen indu
ſtriellen, finanziellen und Kaufmannskreiſen theile
man keineswegs die Siegesgewißheit, welche die
leitenden ruſſiſchen Finanzmänner beſcele. Und in
deutſchen Blättern verdichtet ſich der Wunſch nach
einer Rückkehr beſſerer Zuſtände bereits zu angeblich
zuverläſſtgen Meldungen, neue Verhandlungen zur
Beilegung des deutſchruſſiſchen Zollkriegs hätten
bereits begonnen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß

auch jetzt noch ein Theil der deutſchen Preſſe den
Agrariern den Gefallen thut, die Regierung zu
einer ſchneidigen Fortführung dieſes ſelbſtmörderiſchen
Kampfes aufzuſtacheln. Der Satz, daß es ſich in
dieſem Falle nicht um die Wahrung der „nationalen
Ehre“, oder wie ſonſt die chauviniſtiſchen Wendungen
lIauten, ſondern um materielle Intereſſen handelt, iſt
ſchon wieder vergeſſen. Um ſo beachtenswerther er
ſcheint uns ein Artikel der „Nation“, in welchem
der Abg. Dr. Barth nach einer Darlegung der wirth
ſchaftlichen Folgen des Zollkriegs die Ueberzeugung
ausſpricht, daß der vom Bundesrath beſchloſſene
Zollzuſchlag von 50 Prozent, als ein ſo wuchtiger
Hieb er äußerlich erſchien, doch nur ein Schlag
in's Waſſer iſt. „Daß ein großer Theil der
deutſchen Preſſe, führt Dr. Barth aus, das prompte
Vorgehen der Reichsregierung mit Befriedigung be
grüßt hat, macht Uns an dieſer unſerer Auffaſſung
nicht irre. Etwas, das wie nationale Kraftäußerung
ausſteht, findet immer Applaudirende. Und wenn
die nationale Ehre im Spiel zu ſein ſcheint, ſo gilt
das ſchneidigſte Vorgehen gar vielen als veifalls
würdige Energie. Ich erkenne an, daß es eine
Pflicht der Preſſe iſt, bei internationalen Verhand
ungen mit einer Kritik zurückzuhalten, welche die

Lage der eigenen Regierung zu erſchweren geeignet
iſt. Die freihändleriſche Preſſe hat dieſe Zuruck
haltung, ſolange ein deutſche ruſſiſcher Handels
verträg möglich erſchien, auch vollauf geübt. Aber
Jett, nachdem die Verhandlungen geſcheitert ſind und
ein Zollkrieg ausgebrochen iſt, ſoll man ſich nicht
über die Tragweite der eigenen Maßnahmen tauſchen,
ſondern kaltblütig und unbefangen die Sachlage be
rachten. Die Beſtimmung unſerer Zollgeſetzgebung,
wonach die Executive ermachtigt iſt, fünfzigprozentige
Zoll zuſchläge als Retorſtonsmaßregel in Anwendung

Zu bringen, iſt höchſt unzweckmäßig. Sie bildet einen
Anreiz zur Uebereilung, wo ein Bedürfniß zur Raſch
Heit überhaupt nicht vorliegt. Hätte die Vollmacht
nicht beſtanden, ſo hätte die Maßregel nur mit Zu
ſimmung der Volksvertretung eintreten können und
inzwiſchen hatte man Zeit, ſich die ganze Sache etwas
kaltblütiger zu überlegen. Jetzt wird ſich der Reichs
tag erſt nach Monaten mit der Maßregel zu befaſſen
aben, die inzwiſchen ihre Wirkung als ein den
kreit verſchaärfendes Element längſt erfuüllt hat.

Dienſtag den S. Auguſt.

auf fremden Märkten ungünſtiger behandelt werden, als
die Waaren anderer Laänder? Gewiß iſt das eine
wohl aufzuwerfende Frage, die wir im Prinzip für
Deutſchland ebenſo unbedenklich mit Nein beantworten,
wie für jedes andere Land. Nur ſoll man taugliche
Mittel wählen, um den angeſtrebten Zweck zu erreichen
und nicht zu untauglichen greifen, da ſich gerade keine

tauglichen bieten. Mit guter Manier aus vieſem
Zollkrieg wieder herauszukommen, wird mehr Umſicht
und Gewandtheit erfordern, als dazu gehört hätte,
einen Handelsvertrng mit Rußland zu Stande zu
bringen. Man ſollte der Reichsregierung dieſe
ſchwierige Aufgabe nicht noch dadurch erſchweren, daß
man ihr bisheriges Vorgehen mit demonſtrativem Bei
fall begrüßt. Daß dieſer Beifall aus dem agrariſchen
Lager mit beſonderer Verve erſchallt, wird dem Reichs
kanzler zu denken geben. Er konnte ſich bisher
rühmen, ſolchen Beifall nicht verdient zu haben. Der
Verlauf der Dinge wird vermuthlich hald davon über
zeugen, wie viel beſſer die Intereſſen Deutſchlands
gewahrt worden wären, wenn man der agrariſchen
Jntereſſenpolitik weniger Rückſicht geſchenkt hätte. Dieſe
unſelige agrariſche Jntereſſenpolitik iſt die Quelle unſerer

ſchlimmſten politiſchen Uebel. Und wenn der Zoll
krieg mit Rußland dieſe Ueberzeugung demnächſt in
die weiteſten Kreiſe trägt, ſo werden die geſammelten
Erfahrungen wenigſtens einen Nutzen gehabt haben.“

Politiſche Ueberſicht.
Der ſranzöſtſche Aktenfälſchungsprozeß

gegen Norton und Ducret wegen der beſonders
gegen Clemenceau gerichteten Enthüllungen auf Grund
vollſtändig gefälſchter Schriftſtücke ſoll ſenſationelle
Enthüllungen bringen. Wie es heißt, will Rochefort
den Nachweis führen, daß Conſtans die ganze
Fälſchung anzettelte und Norton im Falle des Ge
lingens der Fälſchung 100000 Frecs, zufſtcherte.
Der Miniſterpräſtbent Dupuy und der Miniſter
des Aeußern, Develle, die von den Vertheidigern
der Angeklagten als Zeugen vorgeladen ſtnd, werden
unter Berufung auf das Amtsgeheimniß jede Ausſage
verweigern

Jn Siam iſt es trotz der Einigung zwiſchen
Frankreich und Siam zu neuen Kämpfen ge

kommen. Der „NewHork Herald“ meldet aus
Bangkok, daß in den Provinzen große Unruhe herrſche.

Nach Berichten der Blätter aus Saigon hätten am
20. v. M. ernſte Kämpfe an den Ufern des Mekong
zwiſchen Siameſen und Franzoſen ſtattgefunden.
Erſtere hätten 300 Todte verloren, die Verluſte der
Franzoſen ſeien geringer.

Der italieniſche Bankprozeß hat am Freitag
nach dem Abſchluß der umfangreichen Vorunterſuchung
ſeinen Anfang genommen. Der ganze Skandal,
welcher beinahe den Sturz des italieniſchen Miniſte
riums zur Folge gehabt hätte, wird damit von
neuem wieder aufgerührt, und das ganze häßliche
Bild der Corruption, die auch in Jtalien eine be
dauerliche Verbreitung gefunden hat, wird der Oeffent
lichkeit vor Augen geführt. Der Hauptangeklagte in
dem Prozeß iſt bekanntlich der Kommendatore Ber
nardo Tanlongo, der bisherige Gouverneur der
Banca Romana; Tanlongo war jahrelang der ein
flußreichſte Mann in Rom. Von ihm bezogen
jahrelang die hervorragendſten Perſönlichkeiten große
Summen, die er, wie feſtgeſtellt iſt, einfach aus der
Banca Romana entnommen hat, und alle Jnſpek
tionen, die eigentlich ſchon längſt hätten die That
ſache an das Licht bringen müſſen, haben nur zu
Vertuſchungen geführt. Erſt eine außerordentliche
IJnſpektion, die von dem Miniſterium Crispi
4889 angeordnet war, deckte eine Reihe Fehler und
Mängel in der Verwaltung der Banca Romang auf,
deren Ergebniſſe dem damaligen Handelsminiſter
Miceli, dem Miniſterpräſtdenten Crispi und dem
damaligen Schatzminiſter Giolitti mitgetheilt wur
den. Schon damals ſollte die Sache den gericht

Aber, ſo wirſt man ein, ſoll ein Land wie Deutſch
land ſich denn ruhig gefallen laſſen, daß ſeine Waaren

1893.

lichen Behörden übergeben werden, doch unterblieb
dies, da der Handelsminiſter kurz darauf ſeinen

Collegen mittheilte, es habe ſich nur um einige
bereits abgeſtellte Unzukömmlichkeiten gehandelt.

Jene erſte drohende Gefahr hat Tanlongo nicht zur
Warnung gedient, ſondern ihn nur noch zu weiteren
Ungeſetzlichkeiten ermuntert, und erſt als immer
offenkundiger die Corruption zu Tage trat, ordnete
das beſtehende Miniſterium am Ende des vorigen
Jahres eine Bankinſpection an, welche die bekannten
bedenklichen Ergebniſſe lieferte. Die Folge war die
Verhaftung der Hauptverdächtigen und die jetzt be
endete umfangreiche Unterſuchung. Auf Grund der
ſelben beantragt der den Angeklagten in dem Prozeſſe
gegen die Banca Romana mitgetheilte Anklageakt des
Generalprocurätors des Appellationsgerichtshofes bei
dem Anklageſenate, folgende Angeklagte vor
das Schwurgericht in Rom zu verweiſen den
Gouverneur der Banca Romana, Bernardo Tan
longo, den Kaſſtrer Ceſare Lazzaroni, den Ver
waltungsrath Michele Lazzaroni, Pietro
Danlongo (Sohn des Bernardo Tanlongo),
Gartano BelluccioSeſſa, den Sectionschef im
Ackerbauminiſterium, Antonio Monzilli, den
Regierungscommiſſar für Ueberwachung der Emiſſtons
inſtitute, Lorenzo Jammarano, den Börſenagenten
Angelo Mortera, ſowie die Beamten der Banca
Romanag, Agazzi, Toccafondi und Paris.
Der Deputirte Dezerbi, der gleichfalls ſchwer verdächtig

war, iſt bekanntlich noch vor der Verhaftung geſtorben.
Die Angeklagten werden beſchuldigt zu einem Theil der
Fälſchung öffentlicher Schriftſtücke der Unterſchlagung
im Amte, der Herſtellung und Verausgabung falſchen
Geldes, zum andern Theile der Theilnahme an jenen
Verbrechen durch Beſtechlichkeit bei der Banküberwachung.
Die Behauptungen der Anklage ſind von Tanlongo
zu einem großen Theile bereits eingeſtanden. Er hat
zugegeben, daß über 60 Millionen aus der Kaſſe der
Banca Romang verſchwunden ſind: er behauptet nur,
daß ſte nicht in ſeine Taſche gewandert ſeien, ſondern
an die Regierung, an Senatoren, an Abgeordnete
und Journaliſten verausgabt ſeien, um dieſe bei Ver
theidigung der Bank auf ſeiner Seite zu haben, da
mit nicht die Mängel und Unregelmäßigkeiten der
Bank, die ſich ſtets ſchon in ſchlechteſter Lage befand,
zu Beſprechung kamen, und damit zugleich nicht die
angeftrebte Verſchmelzung der Banken zu einer einzigen
erfolgte. Von der Bank ſind nicht weniger als 70
Millionen wibderrechtlich hergeſtellter Bankſcheine in
Umlauf geſetzt worden. Man ſieht alſo, dieſer Bank
prozeß rollt ganz ähnliche Vorgänge auf, wie ſie in
Frankreich bei dem Panamaprozeß zur Erſcheinung ge
kommen find, nur daß die Summe nicht an jene
heranreicht und vielleicht auch die Anzahl der be
theiligten Perſonen eine geringere iſt. Auch inſofern iſt
Italien in einer günſtigeren Lage, als das gegen
wärtige Miniſterium anſcheinend frei von Vorwürfen
iſt. Nur daß der gegenwärtige Miniſterpräſident
ſeinerzeit als Schatzminiſter ſich mit den einfachen
Erklärungen ſeines Kollegen Micelt zufrieden gegeben
hat. Der Anklagegkt beziffert die Ueber
ſchreitung des Notenumlaufs auf 60 784 792
Lire und das durch ſiktive ContocorrentEintragungen
gedeckt erſcheinende Kaſſendefizit auf 28596 106
Lire. Jn dem Anklageakt wird hervorgehoben, die
Vertheidizung der Angeklagten entſpreche nicht der
Wahrheit, die Ausſagen Tanlongos und Lazzaronis
ſtänden in flagrantem Widerſpruche. Jeder wälze die
Verantworlichkeit auf den andern es ſei eine geheime
Correſpondenz zwiſchen Tanlongo und deſſen Sohn,
in welcher ſte ſich über das Vertheidigungsſyſtem ver
ſtändigen wollten, confiscirt worden. Nach eingehender
Beleuchtung der einzelnen Anklagepunkte wird in dem
Anklageakt betont, daß verſucht worden ſei, 41
Millionen Banknoten mit doppelter Serie be
hufs Verſchleierung des Kaſſendefizits zu fälſchen.

Gegen das engliſche Oberhaus iſt im
Unterhauſe der erſte Vorſtoß gemacht worden, um
die Unmöglichmachung von Geſetzen durch fortgeſetzte
Verwerfung ſeitens des Oberhauſes zu verhindern



Der Verſuch, der offenbar mit der Berathung der
Homerulebill im Zuſammenhange ſteht, iſt von dem
radikalen Deputirten Storey ausgegangen, der bean
tragte, daß jede zwei Mal vom Unterhauſe ange
nommene Bill trotz des Votums des Oberhauſes
Geſetzeskraft erlangen ſoll, wenn dieſelbe vom Unter
hauſe ein drittes Mal angenommen iſt. Das Unter
haus repräſentire das Volk, während das Oberhaus
nur eine politiſche Partei vertrete. Der Antrag
Storey wurde durch den Deputirten Darling bekämpft.
Da das Haus beſchlußunfähig war, wurde die
Sitzung vertagt.

Aus der Aequatorkalprovigtz, dem früheren
Reiche Emin Paſcha's, meldet jetzt das „Latticher
Journal“, Kapitän Delonghe halte Wadelai und
La do beſetzt; Kapitän Ponthier ſei mit bedeutenden
Streitkräften im Anmarſche auf das Nilthal, um,
dem linken Nilufer folgend, den Sudan zu durch
ſchreiten und Aegypten mit den den Albertſee um
gebenden Gebieten zu verbinden. Damit werden
alſo die früheren Meldungen von dem Anmarſch von
CongoExpeditionstruppen nach dem Sudan befſtätiat.

Der Krieg auf Samoa zwiſchen König
Malietoa und Mataafa iſt nach Mittheilungen aus
Auckland bereits ſeit dem 4. oder 5. Juli eröffnet.
Nähere Nachrichten über den Ausgang der Kämpfe
ſtehen jedoch noch aus. Auf Samog haben ſich
die Conſuln der drei Vertragsmächte Deutſchland,
England und Vereinigte Staaten Anfang Juni mit
dem Oberrichter v. Cedercrantz über die Vertheilung
der Einkünfte zwiſchen der Geſammtregierung von
Samog und der Munizipalität von Apia geeinigt.
Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, war dem Oberrichter
wie den Conſuln die amtliche Benachrichtigung zu
gegangen, daß die Vertragsmächte ſie zu einem ſolchen
Abkommen ermächtigten. Es wurde nun vereinbart,
daß die Einkünfte zu zwei Dritteln der Munizipalität,
zu einem Drittel der ſamoaniſchen Regierung zu
kommen ſollen. Die Controle und die Verwaltung
der Zölle iſt der Munizipalität überwieſen. Das
Abkommen iſt am 6. Juni vollzogen und von den
Conſuln CuſackSmith, Biermann und Blacklock
unterzeichnet. Hinzugefügt iſt eine Erklärung des
Königs Malietoa, daß er die Vereinbarung genehmigt.
Beide Verfügungen ſind in vier Exemplaren vollzogen
worden. Durch dieſes Abkommen wird eine der
Hauptveranlaſſungen zum Streite beſeitigt, und der
zukünftige MunizipalitätsPräſtdent, als den man
einen Amerikaner, Mr. Jde, nennt, wird dadurch in
eine viel beſſere Lage gebracht.

Dentſchland.

Berlin, 7. Aug. Der Kaiſer beſichtigte am
Sonnabend mit dem Herzog von York das Arſenal
in Portsmounth. Se. Maj. inſpizirte ſodann mit den
Herzögen die beiden im Bau befindlichen Kriegsſchiffe
„Ramillies“ und „Creslent“ und fuhr darauf mit
Sonderzug nach Wahle Jsland, dem Hauptquartier
der Schießſchule. Nach der Rückkehr nach Portsmouth
nahm Se. Maj. mit den Herzögen das Frühſtück bei
dem Admiral Clanwilliam ein, dann kehrte der Kaiſer
nach der Jnſel Wight zurück. Nachdem der Kaiſer
nach Cowes zurückgekehrt war, fand an Bord ver
„Hohenzollern“ ein Empfang ſtatt, bei welchem auch
Der Herzog und die Herzogin von Connaught, ſowie
der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg
erſchienen. Inzwiſchen unternahm die Königin
Viktorig eine Rundfahrt um die achten und
Kriegsſchiffe, welche auf der Rhede lagen. Die
deutſchen Kriegsſchiffe gaben den Ehrenſalut ab, die
Muſikkapelle auf der „Hohenzollern“ ſpielte die eng
liſche Nationalhymne. Nach der Rückkehr gab die
Königin in Osborne ein Mahl, bei welchem der Kaiſer
zur Rechten der Königin ſaß. Auch der Prinz von
Wales und die übrigen Furſtlichkeiten nahmen an
dem Mahle theil. Am geſtrigen Sonntage verblieb
der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“, woſelbſt
auch der Gottesdienſt abgehalten wurde. Abends
fand bei der Königin ein Mahl ſtatt, an welchem der
Kaiſer und die Mitglieder der königlichen Familie
theilnahmen.

(Herzog Ernſt von Sachſen-Coburg
Gotha) hat, wie die „Goth. Ztg.“ amtlich mit
theilt, am 1. Auguſt einen leichten Schlaganfall
erlitten. Die Krankheitserſcheinungen ſind jedoch
bereits in der Beſſerung begriffen, ſo daß eine voll
ſtändige Geneſung zu erwarten ſein dürfte.

(40 Millionen neuer Reichsſteunern.)
Die „N. A. 3.“ hat ſich dieſer Tage über „Preß
organe demokratiſcher Obſervanz“ ereifert, die ſich er
dreiſtet hätten, von 150 Millionen neuer Reichsſteuern
zur Durchführung der Miquel' ſchen Steuerreformpläne

zu reden. Es handle ſich lediglich um „ungefähr
100 Millionen“, die Koſten der Militärvorlage ein
begriffen. Am Sonnabend ſchreibt der ebenfalls aus
offtziöſen Quellen ſchöpfende „Hamb. Correſp. die
geringere Betonung der Tilgungspflicht der Reichs
ſchulß ſei nicht die Folge der Cinwendungen ver
Preſſe, ſondern „Es dürften jetzt Zweifel darüber be
ſtehen, ob ſich eine ſo ſtarke Vermehrung der Reichs

einnahmen ermöglichen laſſen werde, wie ſie
zur Erreichung beider Ziele Sicherung der
Einnahmen der Einzelſtaaten und Schuldentil
gung nothwendig ſein würde. Ohnehin wird,
ſelbſt bei dem Verzicht auf obligatoriſche
Schuldentilgung der Mehrbedarf von alsdann
noch faſt 120 Mill. Mk. ſchwer zu decken ſein.“
Alſo: 120 Millionen ohne Schuldentilgung und 140
Millionen mit Schuldentilgung zu verzichten und die
Einzelſtaaten mit 40 (anſtatt 60) Millionen abzu
finden, war bisher aus den Auslaſſungen der offſtziöſen
Preſſe nicht zu entnehmen. Vielleicht läßt Herr
Migquel noch weiter mit ſich handeln. Wir glauben,
der Mehrbedarf von 54 bis 60 Mill. Mk. für die
Militärvorlage wird ſchon ſchwer genug zu decken ſein.

(Den Gerüchten über neue Verhand
lungen mit Rußland) liegt lediglich die That
ſache zu Grunde, daß die ruſſiſche Regierung den
Vorſchlag der Reichsregierung, die commiſſariſchen
Verhandlungen in der Handelsfrage am 1. October
beginnen zu laſſen, angenommen und die ruſſtſchen
Commiſſare ernannt hat. So meldet wenigſtens die
„Nowoſe Wremja“. Bekanntlich wurde ruſſtſcherſeits
die Weigerung des Grafen Caprivi, die Verhandlungen
ſofort zu eröffnen, als Grund für das Jnkrafttreten
des Maximaltarifs bezeichnet.

(Zum Zollkrieg mit Rußland.) Jn
einem Bericht der „Bresl. Ztg.“ vom 4. Auguſt vom
oberſchleſiſchen Eiſen, Zink- und Kohlen
markt heißt es: Nach Einführung des Maximal
tarifs ſeitens Rußlands war wenigſtens Ausſicht
vorhanden, daß ſich noch in einzelnen hochwerthigen
Spezialitäten ein Export nach Rußland ermöglichen
laſſen werde, und es ſind uns auch einzelne Fälle
bekannt geworden, in denen nach Einführung
des Maximaltarifs ruſſiſche Aufträge ertheilt
wurden. Nachdem Rußland nunmehr aber eine Er
höhung des Maximaltarifs um 50 Prozent dekretirt
hat, ſo daß der Zoll jetzt 200 Prozent und mehr
des Handelswerths der Waaren beträgt, iſt der
Export nach Rußland unmöglich geworden.“
Die Erhöhung des ruſſiſchen Maximaltarifs um 50
Prozent iſt bekanntlich die Folge der Erhebung der
deutſchen Zuſchlagszölle von 50 Prozent zu den
Sätzen des Tarifs von 1879. Die Handels
kammer zu Barmen hat, wie die „Baärm. Ztg.“
berichtet, unterm 28. Juli an maßgebender Stelle
den Antrag geſtellt, dahin zu wirken, daß der
ruſſiſche Maximaltarif auf ſolche Kaufgeſchäfte
mit ruſſtſchen Abnehmern, welche nachweislich vor
dem Bekanntwerden des Jnkrafttretens des Maximal
tarifs abgeſchloſſen ſind, keine Anwendung finde,
wenn die betreffenden Waaren bis zu einem zu be
ſtimmenden ſpäteren Termin in Rußland zur Ein
führung gelangen. Wir fürchten, das ſind fromme
Wünſche, nachdem die Reichsregierung auf die Er
hebung des Zollzuſchlags von allem ruſſiſchen Ge
treide beſteht, welches nicht vor dem 1, Auguſt die
Grenze überſchritten hat.

(Das Aufſichtsperſonal an der
deutſchruſſiſchen Grenze) ſoll, einer Meldung
der „Berl. Börſenztg.“ zufolge, bedeutend verſtärkt
werden.

Bezirke der Hauptzollämter zu Eydtkuhnen, Memel,
Johannesburg, Neidenburg, Pillau, Proſtken, Dilſtt,
ſowie Danzig mit Neufahrwaſſer und Thorn. Die
mit Civilverſorgungsſcheinen verſehenen Unteroffiziere,
welche für Grenzaufſeherſtellen von den Provinzial
ſteuerbehörden notirt ſind, können daher in nächſter
Zeit ihre Einberufung gewärtigen.

(Die Handelskammer zu Breslau)
hat an das Staatsminiſterium das Erſuchen gerichtet,
während der Dauer des Zollkrieges mit Rußland die
Kanalabgaben auf den märkiſchen Waſſer
ſtraßen gufzuheben, oder ſte wenigſtens nicht
nach der Tragfähigkeit der Schiffe, ſondern nur nach
der wirklichen Ladung zu erheben, um dadurch der
Induſtrie und dem Handel Schleſtens die Möglichkeit
zu geben, für das nunmehr verſchloſſene ruſſiſche
Abſatzgebiet einigermaßen Erſatz zu finden.

Gur Tabakſteuerſrage.) Wie aus einer
ofſtziöſen Notiz hervorgeht, will der preußiſche Finanz
miniſter die Aufgabe löſen, bei Einführung der
Tabakfabrikatſtener eine Beſteuerung des Tabaks
nach dem Werthe zu erzielen. „Es dürfte kaum
in der Abſicht liegen, billige Cigarren gleich hoch wie
die theuren zu beſteuern“, ſagen die Offtziöſen. Wir
werden immer neugieriger. Bisher galt dieſes Räthſel
als unlösbar.

(Die „Kreuzztg.) glaubt der Wehrſteuner
frage einen Dienſt zu leiſten, wenn ſte eine Maß
regel vorſchlägt, welche nicht nur überaus populär,
ſondern auch gerecht ſein möchte: das iſt die Be
freiung von Nicht Chriſten von der Wehr
pflicht. Ein angeſehener Mann ihres (des füdi
ſchen) Stammes ſei ſelbſt warm dafür eingetreten
daß man ſie nicht in die „SoldatenJacke“ ſtecke,
ſondern lieber von ihnen ſelbſt beträchtlichere Summen
annehmen möchte, die ſte gern bezahlen würden, ihrer
Zeit auch gern bezahlt hätten. Einen Dienſt leiſtet
die „Kreuzztg.“ mit ſolchen Vorſchlägen nur den ihr

Hiervon werden hauptſächlich betroffen die

angeblich unſympathiſchen Ahlwardt u. Gen. Von
den Bedenken gegen die Wehrſteuer würde nach Durch

führung des Vorſchlags auch nicht ein einziges
hinfähig.

(Ueber den Geſchichtsunterr icht) hat
ſich der Oberpräſident von Oſtpreußen,
Graf zu Stolberg, bei der Feier des Rektorats
wechſels der Univerſität Königsberg in ähnlicher
Weiſe geäußert, wie die Verſammlung der Hiſtoriker
in München. Graf Stolberg ſagte: „Die Aufgabe
der Geſchichtswiſſenſchaft ſei die Erforſchung der
Wahrheit und die Aufgabe des Geſchichtsunterrichts
die Mittheilung derſelben. Ein bewußtes Beugen der
Wahrheit zu tendenziöſen Zwecken, um für beſtimmte
politiſche (und religiöſe) Richtungen Propaganda zu
machen, oder um ein übertriebenes Nationalgefühl
oder Chauvinismus zu erzeugen, ſei mithin zu ver
urtheilen. Aus der Geſchichte lerne man viele Wahr
heiten, in erſter Linie aber die, daß ein Volk nur
ſtark und mächtig ſein könne, wenn ſich das Staats
bewußtſein und die Vaterlandsliebe ſo ſtark entwickelt
haben, daß der Egoismus des Einzelnen ſich dem
Wohle der Allgemeinheit unterordne. Er betrachte
es daher als die vornehmſte Aufgabe und das Ziel
des Geſchichtsunterrichts, den Lernenden die That
ſache vorzuführen, daß die Staaten nur gedeihen
könnten bei einem ſtarken Staatsbewußtſein, und daß
ſte verfallen müſſen, wenn der Egoismus, die Genuß
ſucht und die individuellen Liebhabereien des Einzelnen
ſtärker würden als das Pflichtgefühl.“

(Das Ergebniß der Reichstagsnach
wahl in Alsfeld-Lauterbach) iſt nach einer
Darſtellung in der „Frankf. Ztg.“ ausſchließlich auf
die Wahl der Perſönlichkeit des nationalliberalen
Candidaten zurückzuführen, Profeſſor Backhaus iſt
agrariſcher Sonderbündler und als ſolcher in weiteſten
Kreiſen unbeliebt. Der freiſinnige Wahlverein in
Alsfeld habe ſich vor der Nachwahl ausdrücklich bereit
erklärt, in der Stichwahl mit aller Kraft für den
Nationalliberalen einzutreten wenn man von der
Aufſtellung dieſes Candidaten abſtehen wolle der
agrariſche Flügel der Nationalliberalen aber habe ihn
durchgedrückt. Auch vor der Stichwahl habe die
nationalliberale Partei alles vermieden, was geeignet
ſein konnte, mit den Freiſtnnigen in Alsfeld in
Fühlung zu treten. Trotzdem ſei in mehreren Orten
ſeitens des freiſtnnigen Comitees die Parole ausge
geben worden, ſich nicht der Abſtimmung zu enthalten,
ſondern für Backhaus einzutreten, und zum größten
Theil ſei man auch dieſer Parole gefolgt. Auch im
Alsfelder Kreiſe ſei für die Candidatur Backhaus troß
ver perſönlichen Unbeliebtheit vielfach geſtimmt worden.

(Das Schießen von Militärpoſten)
ſcheint bei dem Vorſteher des kaiſerlichen Poſtamt s
in Colmar i. E. einen angenehmen Widerhall er
weckt zu haben. Denn, wie wir aus einer Bekannt
machung deſſelben im „Elſäſſer Dageblati“ erſehen,
will er daſſelbe für ſeine Poſtbeamten zur Nach
ahmung einführen. Unter dem 20. Juni wird in
dem genannten Blatt eine Verordnung des kaiſerlichen
Poſtamts zu Colmar gez. Becher veröſffentlicht, n
ſtch gegen das Mitbringen von Hunden an die Poſt
ſchalter wendet und mit Rückſicht auf die daraus für
den Verkehr und das Poſtgebäude entſtehenden Unzu
träglichkeiten folgendes verfügt: „Fuür jede durch einen
Hund verurſachte Verunreinigung iſt dem mit der
Reinigung beauftragten Unterbeamten vom Eigen
thümer eine Entſchädigung von 50 Pf. zu zahlen.
Wird die Zahlung verweigert, oder wird der Hund
von ſeinem Beſitzer verleugnet, ſo ſoll das Thier ein
gefangen und, falls dies nicht gelingt, auf andere
Art unſchädlich gemacht werden. Zu letzterem Zweck
iſt den dieſſeitigen Unterbeamten eine ſcharfgeladene
Schußwaffe eingehändigt worden von welcher
innerhalb des Gebäudes Gebrauch gemacht
werden darf.“ Die Beſucher des Colmarer Poſt
gebäudes können es alſo danach täglich erleben, daß
während der Schalterſtunden dort ſcharf geſchoſſen
wird. Da Hunde aber noch weniger leicht zu treffen
ſtnd als Menſchen, und Poſtbeamte auch weniger im
Schießen geübt ſtnd als Soldaten, ſo wird die Stadt
Colmar wohl demnächſt unter der Rubrik „Unglücs
fälle“ mehr Schießunfälle im Poſtgebäude zu ver
zeichnen haben, als ſelbſt Verwundungen durch Militär
poſten im ganzen Reiche überhaupt vorkommen.

(Der Berliner Magiſtrat) hat trotz der
Ferien eine Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung
auf nächſten Donnerstag anberaumt zur Entſcheidung
eines Einſpruchs gegen die Gemeindew ähler
hiſten. Der Einſpruch geht von einem Herrn
Borgmann aus und iſt damit motivirt, daß der
Name deſſelben in der Liſte nicht verzeichnet iſt. Es
handelt ſich dabei um die Entſcheidung der Frage,
ob die Beſtimmung im g 1 al. 2 des neuen Wahl
geſehes, wonach bei der Bildung der UrwahlerAb
theilungen für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer
veranlagte Perſon an Stelle dieſer Steuer ein Betrag
von 3 Mark zum Anſatz zu bungen iſty auch auf
die ſtädtiſchen Wahlen Anwendung findet. Seitens
des Magiſtrats iſt dieſe Frage verneint worden.
Auch die Stadtverordnetenverſammlungen von Köln
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üngſte T. des Schloſſers Benndorf; die jüngſte

und Trier haben die Frage verneint, freilich nur
deshalb, weil dort ein höherer Cenſus beſteht und
Nach S 5 al. 2 des Wahlgeſetzes dieſe Beſtimmung
der Städteordnungen durch das Geſetz nicht berührt wird.

(Zur polniſchen Sprachenfragr) wird
guch dem polniſchen Blatte „Goniec Wielkopolski“
aus Berlin von angeblich zuverläſſtger Seite mit-
getheilt, daß außer dem Religionsunterricht nach den
Poſtulaten der Biſchöfe keinerlei Aenderung in den
Schulen zum Beſten des polniſchen Sprachunterrichts
eintreten werde.

Volkswirthſchaftliches.

In den Steinkohlenbergwerken Preußens
Haben ſich im erſten Halbjahr 1893 (im Vergleich
mit 1892) die betriebenen Werke um 3, die Foörde
ung um 1 292668 Tonnen oder 4,16 Prozent, der
Abſatz um 1359 595 Tonnen oder 4,56 Prozent
vermehrt; dagegen ſank die Arbeiterzahl um 1151.
Jm Braunkohlenbergbau nahm die Zahl der
Werke um 11 ab; die Förderung dagegen ſtieg um
133 912 Tonnen oder 1,63 Prozent, der Abſatz um
230 680 Tonnen oder 3,53 Prozent, die Zahl der
Arbeiter aber verminderte ſich um 859.

X Antwerpen, 4. Auguſt. Die Nachricht, daß
ſich Frankreich ofſtziell nur an der Brüſſeler Aus
Kellung des Jahres 1895, nicht aber an der nächſt
jährigen hieſtgen Ausſtellung betheiligen will, hat
Hier eine arge Verſtimmung gegen die Franzoſen er
zeugt, die auch durch die nachträgliche Erklärung der
franzöſtſchen Regierung 300000 Francs für die
Antwerpener Ausſtellung hergeben zu wollen, nicht
abgeſchwächt werden konnte. Man war hier um ſo
weniger auf einen derartigen Entſchluß vorbereitet,
als die Brüſſeler Ausſtellung vorläufig ein noch recht
planloſes und unſicheres Unternehmen iſt, dem in
keinem Falle auch nur annähernd die Bedeutung der
Antwerpener zukommen kann, und als ferner die
Franzoſen in den Jahren 1885 und 1888 den
Unterſchied zwiſchen einer Ausſtellung in Antwerpen
und einer ſolchen in Brüſſel praktiſch kennen gelernt
hatten. Die treffende Erklärung für das ſeltſame
Vorgehen der Franzoſen iſt indeſſen nicht ſchwer zu
finden. Daſſelbe hängt nämlich zweifellos einerſeits
mit den Ovationen, die man in letzter Zeit in
Brüſſel bei jeder Gelegenheit dem dortigen franzöſtſchen
Miniſterreſtdenten dargebracht hat, ſowie mit der aus
geſprochenen Franzoſenfreundlichkeit eines großen Theils
Her Brüſſeler Bevölkerung zuſammen andererſeits
aber mit der fortwährenden Zunahme der flämiſchen
Bewegung in Antwerpen und dem in letzter Zeit
immer ausgeprägter deutſchfreundlich gewordenen
Charakter derſelben. Die obige Entſcheidung der
franzöſtſchen Regierung iſt alſo nicht aus ſachlichen
Erwägungen hervorgegangen, ſondern gus Parteilich
keit, ſie ſoll eine Belohnung für die braven Brüſſeler,

eine Strafe dagegen für die unartigen Antwerpener
hilden. Nun, die letzteren werden ſich hierüber um
ſo eher zu tröſten wiſſen, als es bereits feſtſteht daß
die frangöſtſchen Jnduſtriellen ſtch auf eigene Fauft
zahlreich an der hieſigen Ausſtellung betheiligen
werden und als ähnliche Nachrichten ſo ziemlich aus
allen anderen Ländern eingelaufen ſind. Was ſpeziell
Deutſchland anbelangt, deſſen Jnduſtrie gegenwärtig
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mithin zweifellos zur weiteren Beſchickung von Aus
ſtellungen reizende Erfolge erzielt, ſo wird man dort
nach dem jüngſten Vorgehen der Franzoſen ſchwerlich
noch einer Belehrung darüber bedürfen, welche von
beiden Ausſtellungen, ob die Antwerpener oder die
Brüſſeler, den meiſten Anſpruch auf die Sympathien
und die Unterſtützung der Deutſchen hat. S.

R v öWüäProvinz und Umgegend.
g. Halle, 4. Auguſt. Dieſer Tage hat eine

Gläubiger Verſammlung des Herrn Dr. Hädicke,
Goſenbrauerei in Dölknitz, ſtattgefunden.
Der Schuldner offerirt 45 bei Bürgſchaft von
Verwandten 2c. Die Paſſtven ſind ſehr hoch, betragen
mehrere Hunderttauſend Mark und beſtehen faſt aus
ſchließlich in größeren Beträgen, unter denen ſich auch
ein hieſtger Bankier beftindet. Bis 1. September cr.
wollen ſich die Gläubiger über den Akkord erklären,
der vorausfſichtlich, nach Lage der Verhältniſſe, ange
nommen werden wird.

Halle, 5. Aug. Der Vorſteher der Stadt
verordneten, Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt
feierte geſtern ſeinen 70. Geburtstag, aus welchem
Anlaß ihm ſeitens der ſtädtiſchen Behörden eine
Glückwunſchadreſſe überreicht wurde. Aber auch von
anderer Seite wurden ihm vielſache Beweiſe der
Achtung und Werthſchätzung zu theil. Die Feier
des 25 jährigen Beſtehens der hieſtgen Frei
willigen (Turner) Feuerwehr iſt nunmehr auf
den 17. September verlegt worden. Mit derſelben
iſt eine Uebung der Feuerwehr, Feſtmahl, Conzert
und Ball verbunden

Erfurt, 4. Auguſt. Das hieſige „Tagbl.“
ſchreibt Jn einem bekännten Witzblatte war einſt
ein bezeichnendes Geſchichtchen zu leſen. Ein junger
Lieutenant, der zum erſten Male in der Uniform
ſtolzirt, ſagt zu einem Freunde, der die Abſicht hat,
ſtch der Juriſterei zu widmen: „Aber, lieber Freund,
der Civilſtand hat ſich ja gänzlich überlebt. Aehn-
lichen Grundſätzen huldigen, wie es ſcheint, die hie
ſtgen Militärkapellmeiſter Hintze und Fleſch
ner. Die Civilmuſitk war denſelben längſt ſchon
ein Dorn im Auge, da nach ihrer Anſicht allein die
ſchneidige Muſik der beiden Herren in einer Beamten
und Militärſtadt wie Erfurt eine Berechtigung hat.
Auf Mufſtkverſtändniß und Geſchmack kommt es ja
im Zeitalter der Säbelaffären nicht mehr an, wenn
nur alles vom Militarismus monopoliſtrt iſt. Die
Herren Hintze und Fleſchner ſetzten daher einen ſchönen
Contrakt auf, den ſte den Wirthen der hieſtgen größeren
Garten und Conzertlokale vorlegten. Für die große
Ehre, nur militäriſche Blechmuſtk in ihren Mauern
hören zu laſſen, durften die Herren einen ſehr hohen
Preis zahlen und mußten ſich verpflichten, alle Civil
kapellen auszuſchließen. Natürlich gingen die Wirthe
auf ein ſo einſeitiges Geſchäft, das ihnen nur Nach
theil, den pfiffigen Kriegern dagegen allen Nutzen
brachte und dem an ſich ſchon nicht glänzenden Er
werbszweig der Civilkapellen den Todesſtoß verſetzen
ſollte, nicht ein. Wenn auch mancher Wirth mög
licherweiſe für ſeine Perſon geneigt geweſen wäre,
dieſen Handel einzugehen, ſo iſt er doch nicht in der
Lage, irgendwie einen Druck auf die bei ihm ver
kehrenden Vereine und Geſellſchaften auszuüben.
Niemand kann deren Wahl hinſichtlich der bei ihren

des Zimmer

Tiefbetrübt theilen

Kirchen nud FamilienNachrichten. e e
Schloſſers Schönwälder Bruno Guſtav Adolf,
S. des Tiſchlers Berger. Beerdigt: der
üngſte S. des Carouſſelbeſitzers Pieritz; der
züngſte S. des Schneidermeiſters Hedler.
Stadt. Getauft: Gottfried Hans, S.

des Malers Mittenzwei; Frieda Elſa, T. des

Dom. Getauft: Selma Helene, T. des

Handarbeiters Friedrich. Getrauet: der 9

e

Heute Freitag früh 7 Uhr wurden
durch die Geburt
Mädchens hoch erfreut

Wwe. Weallamm am Wrrgin,
Marie geb. Kellner

Bernburg, den 4. Auguſt 1893.

eines munteren

S

Feſtlichkeiten zu verwendenden Kapellen beſchränken.
Die Herren Hintze und Fleſchner verlangten aber in
ihrem Contract, die Wirthe ſollten auch für Geſell
ſchaften und Vereine dieſelbe Verpflichtung, wie für
ſich ſelbſt, übernehmen. Aus Aerger über das
Scheitern dieſes Planes hat nun Herr Fleſchner die
Freitagsconzerte bei einem hieſigen Wirth abgeſagt,
obwohl er nach deſſen Angaben contractlich für dieſe
Saiſon verpflichtet war.

s. Plauen i/V., 5. Auguſt. Auch ver hieſige
Platz bleibt von den nachtheiligen Folgen des Zoll
krieges, in den wir mit Rußland gerathen ſind, nicht
unberührt. Eine hieſtge Firma, die aus Rußland
einen Auftrag auf Gardinen im Betrage von 15 000
bis 20000 Mk. erhalten hatte, bekam geſtern von
dem Beſteller aus Petersburg die lakoniſche Anweiſung
„Nichts ausführen“.

t Gotha, 3. Aug. Jm verfloſſenen Jahre
wurden mittelſt Feuer hier 162 Leichen beſtattet;
die Zahl der ſeit Einführung des Leichenverbrennungs
Apparats im Dezember 1878 bis zum Schluſſe des
Jahres 1892 mittelſt Feuer beſtatteten Leichen hat
ſich hierdurch auf 1154 erhöht.
ſind, nachdem infolge der Erbauung eines Kolum
bariums in Berlin eine Anzahl Urnen dorthin ver
bracht worden find, am Schluſſe des Jahres 1892
294 Urnen mit der Aſche Beſtatteter aufgeſtellt ge
weſen. Vom Sonnabend den 5. bis Sonntag den
13. Aug. findet hierſelbſt die Fachausſtelbung
von Artikeln für den Gaſtwirthſchaftsbetrieb
und Gewerbeausſtellung mit Prämirung der
beſten Leiſtungen ſtatt. (S.Ztg.)

Vermiſchtes.
Ein ſchweres Brandunglück), dem vorausſichtlich

ein Kind zum Opfer fallen wird, hat ſich Freitag Nachmittag
um 6 Uhr in dem Hauſe Friedrichsgracht 61 in Berlin
ereignet. Dort wohnen im dritten Stock des Hinterhaufes
die Arbeiter Wildgrubeſchen Eheleute mit ihren zwei Kindern
im Alter von ſechs bezw. anderthalb Jahren. Der Vater
geht den Tag über ſeiner Beſchäftigung nach, und die
Mutter trägt abends Zeitungen aus. Am Freitag übertrug
Frau Wildgrube ihrem zu Beſuch kommenden Bruder, dem
Arbeiter Steinecken, die Aufſicht über die Kleinen. Kaum
war die Mutter fort, ſo fragte die ſechsjährige Luiſe ihren
Onkel, ob ſie für ihren Bruder Willi auf einer Spirituslampe
die Milch wärmen dürfe, begegnete aber einem ſtrengen
Verbot. Als aber Steinecken bald darauf auf dem Sopha
eingeſchlafen war, wurde er durch ein gellendes Geſchrei ge
weckt, und ſah, daß beide Kinder in hellen Flammen
ſtanden. Luiſe hatte dem Verbot entgegen den Spiritus
kocher entzündet, die brennende Flüſſigkeit war übergelaufen
und hatte ſich auf die daneben ſtehenden Kinder ergoſſen.
Das Mädchen warf ſich unbewußt auf ein Bett und erſtickte
dadurch die Flammen, während der kleine Willi an Kopf
und Rücken ſo ſchwere Brandwunden davontrug, daß er der
Charitee zugeführt werden mußte. Es beſteht nur wenig
Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten.

(Unterhalt eines Elefanten.) Was der Unter
halt eines Elefanten koſtet, davon machen ſich wohl die
Wenigſten einen richtigen Begriff. Alle Elefanten, die in
Indien als Zugthiere Verwendung finden für das Geſchütz
der britiſchen Truppen oder als Laſtthitere für den Trans
port, werden gut gepflegt und in jeder Beziehung ſorgfältig
behandelt. Jhr Unterhalt koſtet pro Tag 70 Mark, den
Lohn für den Wärter mit eingerechnet. Sie werden haupt
ſächlich mit ungeſchältem Reis und Gras gefüttert. Von
dem erſten bekommen ſie jeden Tag ungefähr 250 Pfund,
und von dem letzteren 400 Pfund.

(In die Luft gefkogen) iſt am Freitag die
ſtaatliche Pulver fabrik in Pont de buis bei Paris, wo

wir mit, daß
e unſer guter Vater, der Tiſchlermeiſter

Hermann Sceholz sen,
Sonntag Mittag ruhig entſchlafen iſt,

Die trauernden Geſthwiſter.
e Die Beerdigung findet Mittwoch den
e 9. Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, ſtatt.

150 Kilogramm Pulver aufgeſpeichert lagen. Drei Arbeiter
wurden getödtet, viele gefährlich verletzt.

Geboren: dem Handarbeiter Hauer eine
T., Hälterſtr. 23; dem Buchbindermſtr. Reuber
eine T., Burgſtr. 17; dem Jngenieur Hex
menau ein S., Lauchſtädter Str. 18; dem
Buchbindermnſtr. Volkmann ein S., Burgſtr. 6
dem Schuhm.Mſtr. Schröter ein S., kl. Ritter
ſtr. 2; dem Handarbeiter Wolf eine T., Kraut
ſtr. 5; dem Poſtſchaffner Degenhardt ein S.,
Dammſtr. 10; dem Geſchäftsführer Hertel eine

l T., am Neumarktsthor 3; dem Handelsmann
Hoffmann ein S., Sand 23; dem Kutſcher

odes u e Witte eine T., Oberaltenburg 18.
Geſtorben: des verſtorb. Schuhm Mſtrs.

Jn der Urnenhalle

Bäckermſtr. Ernſt Reinhold Sachſe hier mit a
Frau Emma Lina geb. Steinfelder. Be
Zridigt: der Geſchirrf. Loél; die unverehel. S
Marie Arnold; die jüngſte T. des Hand
arbeiters Heinze; die hinterl. Wittwe des
Bürgers und Fleiſchermſtrs. Peuſchel; die

T. des Lehrers Schünzel; der jüngſte S. des
Weißgerbers Pertus; der jüngſte S. des
Schuhmachermeiſters Schulz ein außerehel.
S. die jüngſte T. des Fabrikarbeiters Heyne:
der Hoſpitalit Engelmann; der Schuhmacher
Völkner aus Halle a. S.

Gottesackerkirche.
en 10. Auguſt, nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Ernſt Paul, S.
des Barbiers Knopf, Willy Otto, ein unehel.
Sohn. Beerdigt: der Penſionair Laue.

Altenburg. Getauft: Anna Emma

daß heute Vormittag
Groß und

Hedwig. T. des Schuhmachermſtrs. Dietrich Frau verw. Sehr ädlt geb. Obſt,
Hermann Reinhold Walter, S. des Reg.Civil nach längerem Leiden ſanft entſchlafen iſt
Super. Müller; Ernſt Curt, S. des Hand
arbeiters Julich; Marie Bertha T. des Ziegel
deckers Epheſer; Hermann Rudolf Curt, S.

Merſeburg, den 6. Auguſt 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 9. Aug.,
des Landes Seer.Aſſ. Gentſch. Beerdigt: nachmittags Uhr, vom ſtädt. Krankenhauſe
in 2. Auguſt der S. des Lohndieners Acker aus ſtatt.

einziges kleines Panlchen nach langen ſchweren
Heute früh 43), Uhr ſtarb nach kurzem,

ſchweren Krankſein unſer liebes

s e enJ Jahr alt.
Merſeburg, den 7. Auguſt 1893.

Fr. Vreygang und Frau.
Beerdigung findet Mittwoch Nach

I mittag /25 Uhr ſtatt.

Donnerstag eTodes-Amzeige.
Allen Freunden und Bekannten hierdurch

die Trauerbotſchaft,
722 Uhr unſere gute Mutter,
Schwiegermutter,

Allen Freiinden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß Sonntag Mittag 1 Uhr unſer

Leiden ſanft entſchlafen iſt.
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Familien Schmidt u. Samberg
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

vom Trauerhauſe, Seitenbeutel 3, aus ſtatt.

Da mm L.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil

nahme beim Tode unſeres lieben Kindes
ſprechen wir an dieſer Stelle unſeren wärmſten
Dank aus, indem wir zugleich verſtchern, daß
die vielfachen Zeichen der Liebe unſere Herzen
tief bewegt und uns in unſerem herben Leid
überaus wohlgethan haben.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893
Lehrer Schünzel und Frau.

Civilſtaudsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 31. Juli bis 6. Auguſt 1893.

Eheſchließungen: der Maler Ludwig
Becker mit der verw. Zimmermann Schade,
Johanne Dorothee Sophie geb. Krauſe, Vor
werk 16; der Bäckermſtr. Ernſt Reinhold
Sachſe mit Emma Lina Steinfelder, Preußer
ſtraße 2.

Arnold T., 20. J. kl. Sixtiſtr. 9; der Geſchirr
führer Loel, 30 J Fiſcherſtr. 9b; des Hand
arbeiters Heinze T., I J., Brühl 5 der Bahn
wärter a. D. Laue, 78 J., Neumarkt 69; des
verſtorb. Fleiſchermſtrs. Peuſchel Wittwe geb.
Moritz, 85 J., Johannisſtr. 12; des Zimmer
manns Schneider T., 7 M., Moltkeſtr. 2; des
Dieners Ackermann S., 3 J., Pofiſtr. 6; des
Schmieds Benndorf T., 10 M. Fiſcherſtr. 10
des Lehrers Schünzel T., 2 M., Oberbreite
ſtr. 16; des Schulkaſtellans Dörfel T., 14 J.
des Schuhm.Mſtrs. Schulz S., 6 M., Vor
werk 21; des Weißgerbers Pertus S., 4 M.,
Vorwerk 14 des Schneidermſtrs. Hedler S.
8 M., Steinſtr. 6; ein unehel. S., 2 M. der
Tiſchler Engelmann, 62 J, ſtädt. Kranken
haus des Carouſſelbeſ. Pieritz S., 2 M.,
Steinſtr. 5; der Schuhmacher Völkner, 47 J.,
ſtädt. Krankenhaus; der Schauſpieler Bos
hammer, 45 J, Halleſche Str. 21; des Fabrik
arbeiters Heine T., 2 W., kl. Sixtiſtraße 11.

Das ausUnteraltenburg Nr. 11 ſoll recht bald unter
günſtigen Bedingungen verkauft werden.
Näheres bei Fried. M. Kunth in Merſeburg.

t



Zwangsverſteigerung
Mittwoch den 9. d. M vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im „Caſiuv hierſelbſt
verſchiedene Möbel.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893
Wauuehmiütz, Gerichtsvollzieher.

Verstelgerung.
Mittwoch den 9. d. M. nachmittags

Uhr, verſteigere ich im „Casimoe
hierſelbſt freiwillig

einen großen Poſten Stoſſe zu
Zerren- und Zamenkleidern.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1893.
TWauwehmtte, Gerichtsvollzieher

Hausverkauf.
Ich beabſichtige mein Grundſtück, be

ſtehend aus kleinem Wohnhaus, Stallung,
Garten in vorzüglicher Cultur, krank
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Gute Speisekartoffeln
empfiehlt MHertel, Saalſtr. 6.
r aus unslnvzasg ne biyig

I 0 AD IIam wgg
Auf Mühlengut Oberbeuna ſind

200 Schock Strohseile
abzugeben Schock 50 Pf.).

MIiühlenvwerwaltumg,-

V

gut ausgeführt.
Die vielfach billig angebotenen

r wirklich Juni Nähmaſchi
kauft man, wie tauſendfach anerkannt am beſten und
billigſten und unter gewiſſenhafter fachmänniſcher Garantie

in dem
NähmaſchinenSperial- Geſchäft

von Baar, Markt Nr. 3.
Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von

mir ſelbſt in eigner Werkſtatt wie bekannt wüllig und

Berliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum
Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab.

nen

Außer Abonnement. Außer Abonnement
Benefiz für den Kapellmeiſter

Herrn Franz Reckenmtim.
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr

Coloſſaler Lacherfolg.

Pensfſon Schöller.
Schwank in 3 Akten von Carl Lauffs

Vorher:

beſtände wird
geſetzt.

AueDer Ausverkauf der noch vorhandenen Wagren- mir ein hechgechrtes Publttam gang ergeben

zu herabgesetzten Preisem fort-

Otto n gel,kleine Ritterſtraße Ar. 13.

Komiſche Operette in 1 Akt v. Jacques Offenba
Kaſſenöffnung 27 Uhr. Anfang Uhr

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erlaube

einzuladen Hochachtungsvollſt
Vranmz Reckenmgiüm.

Theater.

Formen ab.
Prämienzahlung ſchon von 10 Pf. an.

Im Jahre 1892 wurden 120000 Verſicherungen in dieſer Branche beantragt.

Vertreter für Werseburg M RA. Weißenfelſer Sr. 3.

Diemstag dem S. AugustM rüechrüch Wilhelm Bern r Aen für 1. Cornn m
(Abtheilung für Arbeiter und Rinder Verſicherung).

Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben in allen gewünſchten
ArbeiterVerſicherungen. für Kinder und Erwachſene, mit wöchentlicher

De Reäiriber-
Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller

Die Direction

Ein ſehr gut erh. Kimcdlerwwagenm iſt
billig zu verkaufen

Weißenfelſer Straße 3, 3. Etage.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und

1. October zu beziehen
kl. Sixtiftrafßze I1.

I kleine Stube mit Kammer und Küche,
nach dem Hofe, iſt ſofort zu vermiethen.
Näheres Mälzerſtraßße 12. varterre rechts.

Wohnung in ſchöner Lage, St 2
Kammern und Zubehbr, ſofort zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. Zu erfr. in der
Exvedition dieſes Blattes.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver
miethen und I. October oder auch früher zu
beziehen Hüterſtraßze Z.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Eine freundliche Wohnung zu vermiethen

und im October zu beziehen
Hospitalgarten.

Eine Wohnung (Preis 50 Thlr.) zu ver
miethen. Auch kann Pferdeſtall dazu gegeben

werden. Sameckl 48.
Das mir gehörige, Weinberg hier ge

legene Grundſtück mit Thoreinfahrt und
Stallung, bin ich Willens ſofort unter den
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen

Richard Wiegand, an der Stadtkirche 2.
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
Johannisſtrafßze Nr. 10.

Eine Wohnung, außerhalb der Stadt,
beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, iſt an einzelne Leute zu vermiethen
und ſofort oder auch ſpäter zu beziehen.

Näheres in der Exped d. Bl.

Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine
im Vorderhauſe zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Straße G.

Wohunng, 4 St., K., K., Zubeh., verſchl.
Entrée, zum I. Octbr. für 300 Mk. zu ver
miethen Weiße Mauer Nr. 2, 1. Tr.

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K.,
K. und Zubehbr, ſofort zu vermiethen, per
I. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes.

Zwei freundliche Schlaſſtellen
vffen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtrafze 10.

Eine freundlich möblirte Stube mit
Kammer iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen

großze Ritterftraßze 27.

Möblirte Wohnung
an l oder 2 Herren zu vermiethen

Schmalestrasse 27 II.

Makulatur
in großem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor
räthig Th. Rössmer,

Buchdruckerei, Oelgrube 5

Für Bauhandwerker!
Formulare für Lohnliſten der Magde

burgiſchen Bau Berufsgenoſſenſchaft ſind zu
haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Oelgrube 5.
Formulare zu

Zoll Jnhaltserklärungen,
für e r re nach dem Auslande, hält
vorräthig die Buchdruckerei von

Kössmev, Oelgrube Nr. 5.

e

n n nennun vMöbeltranspork

von tA. Duysing,
Merſeburg, Neum. 67.

F. Kämmer's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Ein Kind e Se ne
Es kann ein Kümel in gute Pflege ge

geben werden. Zu erfragen
w. Kügrevstr asse Nr. 99.

Für Merſeburg und Umgegend iſt die

z Möhelatsdortheſhif

Ad. Duysing,
Merſeburg, Nenmarkt 67,

hält ſich bei vorkommenden Um
zügen per Bahn ohne Umladung
ſowie per Achſe beſtens empfoblen

Müttw och bei

eersaſt,
friſch von der Preſfe, Dienstag und g

el e Mann.

i Jneoſſe, ſtVertretung a
verſicherungs Geſellſchaft zu Ver

Caution o Bürgſchafterförderlich.eben. Geſt, Offert. zub S. 108

an Haaſenſtein Vogler A. G. Bernburg
Ein gebildetes, junges Mädchen aus ſehr

anſtändiger Familie ſucht bei geringen Gehalts
anſprüchen angenehme Stellung als Stütze
der Hausfrau. Selbige iſt in allen häuslichen

Zwei Logis ſind zu vermiethen u. 1. Oct
1893 beziehbar kl. Ritterſtraße 16.

Jahrmarkts Anzeige.
Transport

exmnalllirter Kochgesehirre
ein. Reelle Waare, billigſte Preiſe.

Bümnew, grofze, 1 Mk. pro Stück.

Achtungsvoll O. Jahm.
Warme Bäder

auch ma eclieimis ehe werden jeder
zeit verabreicht in der nen reſtaurirten

Badeanſtalt Leunger Straße 4
(Heuſchkels Berg),

was hiermit in empfehlende Erinnerung ge
bracht wird.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
und Umgegend empfehle meine

Bettſedern-
Reinigungs- Maschine

zur geneigten Benutzung.

Poſtſtraße 8 Gärtner
Flechten.

Seit langen Jahren litt ich an der Flechte
und habe die hervorragendſten Aerzte und alle
nur erdenkliche Medizin und Salben vergebens
dagegen gebraucht. Jetzt bin ich Gott ſei
Dank gründlich geheilt, und zwar durch
das in der Schrift „Die Flechten“ verordnete
billige Heilverfahren.

orkmund, 7. Juli 1892. Frau Heike.
Zu beziehen à 1 Mk. durch Ed. Padberg,
VerlagsBuchhandlung, Dortmund.

Aſchengruben
reinigt A. Altembuiwger, Kreuzſtr. 3.

Ein ordentliches Mädchen, am liebſten von
Auswärts, wird zum 1. September geſucht

Neumarkt 65.
Ein ordentliches Mädchen von außerhalb

zum 1. September geſucht
Rofzmarkt Nr. 9.

Zum Jahrmarkt trifft wieder ein großer

ger Stand am Vorſchufe Berein.

Arbeiten gut bewandert. Geſl. Offerten bitte
unter Chiffre K. 5 in der Exped. d. Bl.
niederlegen zu wollen.

Eine Aufwartung für einige Stunden des
Vormittags und des Nachmittags wird ſofort
geſucht Weilsse Mauren 9.

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger jun,

S S S FG. Meter, ine Auſwartung
für einige Stunden des Morgens geſucht. Zu

Zypotheken-, Agentnren- und erfragen im Geſchäft des Herrn Lots Nach
Commiſſtonsgeſchäft, Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes

Merſeburg Roßmarkt8. Dienſtmädchen
Vermittlung von Au und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,

Beſorgung von Kapitalten auf ſich. l. GlasHypothek,

e güter Grundſtücks Ein junger Mariner, 22 Jahr alt
ypotheken, S Gachſe), ſucht mit jungen Mädchen oderAnfertigung v. Nachlaßtaxationen. kinderloſen Wittwen zwecks ſpäterer Ver

Nachweis für Kapitaliſten und Kauf I heirathung in Bekanntſchaft zu treten.
ſuchende koſtenfrei. Auf Schönheit und Reichthum wird nicht

z e geachtet, aber auf liebevollen Charakter
Von der Reiſe zurück

B. Thörmev,

Wollen junge Mädchen vder Wittwen auf
dieſes ernſt gemeinte Geſuch reflectiren,

prakt. Zahnarzt.

Freitag den II. d.

bitte ich, Adreſſen poſtlagernd Raupt-

Hausschlachten,

postamit Kiel unter V. O. 40 bie
15. Auguſt J. einzuſenden.

Eine Dohle (Jakob) iſt vorgeſtern ab

Sleiſche und Wurſt Verkauf im

Laden Markt Nr. 28. n neneß vom 30. Juli bis mit 5. AuguCarl Rauch. Weizen pr. 100 al 17 bis 16,90 m

handen gekommen. Wiederbringer erhält eine
Belohnung große Sixtiſtrafze 12.

8 Roggen do. 15,20 bis 14,10Empfehle ſtets Gehachtes, ehe 1850 bis

wird zum 1. October geſucht
Vorſtadt Neumarkt Nr. 38.

e

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe

t do. 20, bis 18, 5ſowie gekochten Salzſchinken. e e

I oIbe. d eRoßſchlächter. n bRindfleiſch (von der Keule),

o Kilo

in der Woche
vom 30. Juli bis mit 5. Auguſt 1893

pro Stück 10,50 bis 13,50 Mk.

Hierzu eine Beilage

v Meute T vriſche hausſchl h weineſlei o. /40 bi w.e e eene P Saetegenh 130 bis 139
Kalbſleiſch, do. 130 bis 139
Butter, do. 260 bis 240h Eier, pro Schock 3/60 bis 3,40
Heu, pro 100 Kilo 12, bis e e

S Se troh, do. 6 bis 5,50 w.Marktpreis der Ferken

en,

Soumer Theater in Tirol
Direction Osenar Dreseher,

Dienstag dem s. August 1898
Unter Mitwirkung der geſammten Stadtkapelle

Hanni weint, Hanſt lacht

Kaiſer Wilhelmshalle

Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.
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Beilage zu Nr. 155 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 8. Auguſt 1893.
M

Provinz und Umgegend.
t Halle, 7. Aug. Abermals iſt in der Be

leuchtung mit elektriſchem Licht ein Schritt
vorwärts gethan. Dem OberTelegraphenSecretär
Hrn. Thiemann hier iſt gelungen, Thonzellen,
Unbeſchadet ihrer Durchläſſtgkeit, für Metallniederſchlag

unempfänglich zu machen und es hat derſelbe in
folgedeſſen ein ZinkKupfer Element zuſammen
geſtellt, welches es ermöglicht, mit demſelben auf
uünbegrenzte Dauer jede Bogen oder Glüh

Nebenbei hat dieſes Elementlampe zu bren nen. ieſesauch eine vortheilhaftere Form als die bisherigen
Elemente, ſowie eine in ZinkKupfer- Elementen bis
jetzt nicht angewandte Erregungsflüſſtgkeit erhalten,
wodurch daſſelbe ungemein konſtant geworden iſt und
die Lampen auf die Dauer in gleichmäßiger Licht
ſtärke brennen, Herr Thiemann brennt mit
35 dieſer Elemente eine 16 kerzige und mit 45
Elementen eine 20 kerzige Glühlampe. Lampen
für Schlafzimmer, die man etwa als Nachtlampe
benutzen will, erfordern je nach ihrer Stärke 6
bis 8 Elemente und es können dieſe Elemente zu
gleich für die Haustelegraphie benutzt werden, ſo daß
die bisher gebrauchten überflüſſtg werden. Die Koſten
für eine 16kerzige Brennſtunde ſollen, ſo viel ſich bis
jetzt überſehen läßt, etwa 4 Pf. betragen. Die
Koſten der Elemente ſind denen anderer, bisher für
die Haustelegraphie gebräuchlichen Elemente, gleich
und es erſcheint ſonach auch die Einrichtung einer
größeren Beleuchtungsanlage mit dieſen Elementen
mit geringeren Koſten verknüpft, als eine ſolche mit
DynamoMaſchinen. Zudem iſt die Unterhaltung der
Batterien weniger unbequem als die Unterhaltung der
Maſchinen Anlage, und ferner ſind auch die Elemente,
weil nur mit Salzlöſungen gefüllt, vollſtändig geruch
los und unſchählich, während bei der Maſchinen
Anlage nicht nur der Gang der Maſchinen, ſondern
auch die ſchäblichen Ausdünſtungen der Accumulatoren
ſtören. Für das Element iſt der Patentſchutz nach

ucht.be Nordhauſen, 4. Auguſt. Vor mehreren
Jahren wurde der Förſter Mauß im Siebengemeinde
walde (Harz) ermordet. Jetzt hat ſich in dem Harz
orte Breitungen ein Arbeiter M., ein verheiratheter
Mann und Vater von 10 Kindern, in ſeiner Woh
nung erſchoſſen. Der Mann hatte ſein Gewehr
mit Waſſer geladen und ſtch durch einen Schuß in
den Mund den Kopf in geradezu entſetzlicher Weiſe
erſprengt.n jener Ermordung im Zuſammenhang ſteht.

Erfurt, 6. Auguſt. Die Geſammt Aus
ſtellung der Erzeugniſſe Thüringer Ge
werbefleißes (Rohrbach Co.) wurde am Sonn
abend Mittag durch den Staatsrath Excellenz von
Wittken (CoburgGotha) eröffnet. Der Eröffnungs-
rede ſchloſſen ſich nach einer Mittheilung der S.Ztg.
noch Anſprachen der Herren Senior Dr. Bärwinkel
Erfurt und Oberlehrer KüntzelWeimar, Vorſittzender
des Verbandes Thüringer Gewerbevereine, an, worauf
der Rundgang der Mitglieder des Ehren Ausſchuſſes
und der zahlreich erſchienenen Gäſte durch die Aus
ſtellung erfolgte. Während des um 1 Uhr be
gonnenen Mahles wurden Telegramme geſandt an
den Kaiſer, den Großherzog von SachſenWeimar,
die Herzöge von KoburgGotha, Meiningen und
Altenvurg, ſowie die Fürſten von Schwarzburg
Rudolſtadt und SchwarzburgSondershauſen.

Jn Gera erſchoß ſich am Sonntag früh aus
noch unbekannten Gründen der Unteroffizier Melchner
vom zweiten Bataillon des 96. JnfanterieRegiments.

Es wurde jüngſt mitgetheilt, daß in lester Zeit
in Leipzig und Halle falſche Einmarkſtücke in
den Verkehr gebracht ſind und vor den Falſtſikaten
gewarnt. Jcht iſt nun in Magdeburg der Tiſchler
geſelle Schnebl, angeblich aus Erfurt, bei dem Ver
ſuche, derartige Faliſtſikate, die ſämmtlich die Jahres
zahl 1871 kragen, als echte zu verausgaben, feſt
genommen worben. Bei dem Fluchtverſuch, welchen
der Verbrecher unternahm, warf er eine ganze Anzahl
von Falſchſtücken, die er bei ſich trug, fort.

Locglnachrichten.
Merſeberg, den 8. Auguſt 1893,

In die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen
der Rechtsanwalt Bornkamm aus Roßla bei dem
Amtsgericht in Merſeburg.

Am Sonntag veranſtalteten die kirchlichen Vereine

unſerer Stadt ein chriſtliches Polksfeſt. Der
Beſuch war ein recht guter und ſetzte ſtch aus allen
Gemeinden und aus allen Kreiſen der Einwohner
ſchaft zuſammen. Das Programm beſtand in ge
einſamen Geſängen von vorwiegend patriotiſchem
Charakter, in Chorliedern, die der hieſtge Jünglings-
verein zum Vortrag brachte, und in mehreren An
ſprachen. Herr Digconus Bithorn, der die Ber
ſammlung begrüßte, wies guf die geſchichtliche Be

Man nimmt an, daß dieſer Selbſtmord

Mahnung, wie im nationalen ſo auch im kirchlichen
Leben allezeit die Einigkeit zu pflegen. Herr Profeſſor
Dr. Witte führte die Zuhörer im Geiſte nach dem
Böhmer Walde und ſchilderte deſſen Natur, deſſen

Bevölkerung und den dort entbrannten Kampf zwiſchen
Deutſchen und Tſchechen. Herr Paſtor Delius

endlich gab eine Reihe von halb ernſten, halb humo
riſtiſchen Betrachtungen über das Wetter und erzählte

zum Beweis, wie voreilig und ungerechtfertigt die
auf daſſelbe bezüglichen Klagen oft ſind, eine Epiſode

aus einer Reiſe nach Tyrol. Den Schluß der Feier
bildete der Geſang des Verſes: „IJch bete an vie
Macht der Liebe“.

Infolge des Umſtandes, daß der Bußtag im
Königreich Preußen auf den Mittwoch vor dem letzten
Sonntage nach Trinitatis (Todtenfeſt) verlegt worden

iſt, hatte das Königliche Conſtſtorium der Provinz
Sachſen dieſenigen Paſtoren und Ortsvorſteher, in

deren Gemeinden das ſogenannte Kirmeßfeſt am
Sonntag vor dem Todtenfeſt abgehalten zu werden
pflegt, erſucht, dahin wirken zu wollen, daß das
Kirmeßfeſt verlegt werde. Der königliche Regierungs
präſident hierſelbſt hat daraufhin ein Verbot erlaſſen,
wonach am
Bußtage Tanzbeluſtigungen nicht ſtatt
finden dürfen.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe nahm
Veranlaſſung, zu ermitteln, in welchem Umfange ein

plößlicher Verkauf der Viehbeſtände infolge
der Futternoth ſeitens der landwirthſchaftlichen
Bevölkerung bisher ſtattgefunden hatte. Zu dieſem
Zwecke wurden vor einigen Tagen 443 Fragebogen
insbeſondere an diejenigen Kreis und Bezirksvor
ſthenden verſandt, die eine Futternoth bezw.
einen Futtermangel bejaht haben. Von dieſen
Fragebogen ſind inzwiſchen 143 beantwortet ein
gegangen, davon haben 98 Vorſttzende einen beſon
deren Nothverkauf von Vieh verneint, da in den
meiſten Fällen nur dasjenige Vieh verkauft wurde,
deſſen fich die Landwirthe äußerſten Falles entblößen
konnten. Die Antworten von 45 Fragebogen ergeben

Nothverkäufe. Aus der Provinz Sachſen: Kreis
Langenſalza viel Vieh, Kr. Weißenſee 20 Prozent,

Kr. Calbe unbeſtimmt, Kr. Jerichow I unbeſtimmt,
Kr. Schweinitz unbeſtimmt, Kr. Erfurt unbeſtimmt,
„ſchr mäßig

Wer Geld nach Rußland zu ſchicken
hat, der beachte folgende Warnung aus Warſchau:

Montag und Dienſtag vor dem

Seit einiger Zeit werden die eingeſchriebenen Briefe
im Warſchauer Poſtamte in Gegenwart des Adreſſaten
geöffnet. Im Falle, daß in einem Briefe Geld ſich
vorfindet, wird die ganze Summe confiszirt. Bei
ausländiſchen Sendungen dieſer Art werden 75 pCt.

des Jnhalts confiszirt.
Kaum ſtnd vier Monate vergangen, ſeitdem

der Grundſtein zum Neubau einer Bürger
ſchule für die Vorſtadt Altenburg an der
Wilhelmſtraße hierſelbſt gelegt wurde, und ſchon ſieht
man den Rohbau dieſes ſtattlichen Gebäudes vollendet
daſtehen. Am Sonnabend den 5. d. M., abends
27 Uhr, verkündete Trompetenſchall von dem auf
gerichteten Dachſtuhl herab, daß dem Neubau die
Krone aufgeſetzt ſei, und zwei an den Erkern der
Vorderfront befeſtigte Maien ließen erkennen, daß der
Zimmermann den letzten Sparren aufgebracht hatte.
Auf ergangene Einladung war die ſtädtiſche Bau
deputation vollzählig erſchienen, leider waren jedoch
zufällig ſämmtliche Magiſtratsmitglieder verhindert,
der einfachen Feier beizuwohnen. Durch die Muſik
angezogen, hatte ſich eine große Menge Publikum,
vorzüglich unſere Schuljugend, am Baue verſammelt.
Nachdem die Kapelle den Choral „Eine feſte Burg
iſt unſer Gott“ geblaſen, hielt Herr Maurer
meiſter Günther jun. von der Balkenlage des Dach
ſchoſſes herab die Richterede, in der er nach einleiten
den Worten den Kindern die Bedeutung der Schule

an die heilige Pflicht erinnerte, ihre Kinder zu Fleiß

Lehrer anzuhalten.

worauf zum Schluß das Lob und Danklied „Nun

wurde. Die ausführenden Maurer Und Zimmermeiſter
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, altem, gutem

Alles begeiſtert ein. Gegen 9 Uhr fand das Feſt
ſein Ende.

J deutung des Tages hin und knüpfte daran vie J Mit dem Auszug unſerer Bürger Scheiben
ſchützen nahm geſtern Vormittag das alljährliche
Hauptfeſt derſelben, das Mannſchießen, ſeinen
Anfang. Nachmittag 2 Uhr begann das Schießen,
das bis zum Donnerstag täglich fortgeſetzt wird.
Am letztgenannten Tage findet Nachmittag 5 Uhr die
Proclamirung des Königs und abends 6 Uhr der Ein
zug der Schützengilde ſtatt. Auf dem Feſtplatze im
Bürgergarten ſorgt Herr Reſtaurateur Mehler in
umfaſſender Weiſe für die Bewirthung der Gäſte, zu
deren Unterhaltung eine Anzahl Spielbuden und ein
prächtiges Carouſſel aufgeſtellt worden ſind.

Unſere ſtädtiſchen Schulen nahmen geſtern
nach Beendigung der großen Sommetferien den
Unterricht wieder auf. Das Domgymnaſinm er
öffnete denſelben bereits am Dienſtag vor. Woche

(Sommertheater im Tivoli.) Wegen
anderweitiger Verpflichtung der Stadtkapelle beginnt
die heutige Vorſtellung, welche zum Benefiz für den
Kapellmeiſter Herrn Reckenkin beſtimmt iſt, bereits
um 8 Uhr. Zuerſt kommt die einaktige Operette
„Hanni weint, Hanſi lacht“ zur Aufführung,
hteran ſchließt ſich die Novität Penſion Schöller“,
Schwank in 3 Akten. Wer einmal recht tüchtig lachen
will, verſaume den Beſuch dieſer Vorſtellung nicht.
Wir wünſchen dem Benefizianten ein volles Haus.

(Theater in der Kaiſer Wilhelms
Halle) Jm Kaiſer Wilhelmshallen Theater gehen
heute, Dienſtag, zum Benefiz für das hier ſo be
liebte Mitglied dieſer Bühne, Herrn Ludwig
Colani, zum erſten Male Schillers Räuber
neu einſtudirt in Scene. Der Benefiziant, welcher
die Rolle des „Karl“ übernommen hat, darf wohl um
ſo mehr auf ein zahlreiches Erſcheinen unſeres kunſt
ſtnnigen Publikums rechnen, als vies die erſte klaſſiſche
Vorſtellung in dieſer Saiſon iſt.

Die geſtern früh 9 Uhr auf dem Altenburger
Friedhofe hierſelbſt ſtattgehabte Beerdigung des
Schauſpielers Herrn P. W. Boshammer ge
ſtaltete ſich zu einer erhebenden Feier Eingeleitet
wurde dieſelbe durch einen Choral der Stadtkapelle.
Nachdem ber katholiſche Geiſtliche, Herr Pfarrer
Nolte, eine ergreifende Rede gehalten, widmete
Herr Kapellmeiſter Reckentin im Namen der
Collegen, die von beiden Theatern zahlreich erſchienen
waren, dem Verſtorbenen einen warm empfundenen
Nachruf. Hierauf intonirte die Stadtkapelle Wie
ſie ſo ſanft ruh'n“, womit die Feier ihren Abſchluß fand.

Die Schilderung des von uns in vor. Nr. er
wähnten Zuſammenſtoßes an der „Funkenburg“ be
darf nach uns zugegangener Mittheilung inſofern
einer Berichtigung reſp. Erläuterung, als
der betheiligte Kaufmann während des Trompeter
conzerts durch verſuchte gewaltſame Wegnahme eines
Stuhles, beleidigende Redensarten und Thätlichkeiten
ſeinen jugendlichen Gegner provocirte, der aus An
ſtandsrückſichten den Austrag dieſes unangenehmen
Streites bis nach dem Schluß des Conzertes ver
ſchob.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Lützen, 6. Auguſt. Das hieſige Conſulat der

Allgemeinen Radfahrer Union veranſtaltete heute
ein 75 Kilometer Dauer Fahren auf der Strecke Lützen
LindenauMerſeburg Weißenfels Lützen. Um 7 Uhr
früh ſtarteten, wie die Hall. Ztg. meldet, fünf
Sportsmen am Gaſthof zu den 3 Linden, von denen
Herr Reiter punkt 7 Uhr als Erſter die Fahrt auf
nahm. Jhm folgten in Abſtänden von 1 Minute die
Herren Hempel, Koch, Burkhardt und Hey. Durch

für das ſpätere Leben ans Herz legte und die Eltern

und Gehorſam, ſowie zur Dankbarkeit gegen ihre
Sodann wünſchte er im Namen

der Anweſenden dem neuen Schulgebäude Glück,

danket Alle Gott“ unter Muſikbegleitung geſungen

Brauche getreu, ihren Leuten eine Erfriſchung zu ge
währen. Ein gutes Glas Bier und einige luſtige
Handwerkerlieder brachten bald reges Leben in die
Betheiligten, wobei die Arbeiter auch nicht vergaßen,
durch einen ihrer Collegen den Vertretern der Stadt,
ſowie den Herren Poſer und Günther ihren Dank
dafür auszuſprechen, daß es ihnen vergönnt ſei, das
Richtefeſt einer ſtädtiſchen Schule in ſo ſchöner Weiſe
feiern zu können. In ein dreifaches Hoch ſtimmte.

das Ziel (Zuckerfabrik Lützen) ging als Erſter Herr
Hempel um 10 Uhr 13 Minuten, als Zweiter Herr
Hey 10 Uhr 25 Minuten, als Dritter Herr Reiter
10 Uhr 45 Minuten, als Vierter Herr Burkhardt

10 Uhr 51 Minuten und als Fünfter Herr Koch 10
Uhr 52 Minuten der Letztere war in Lindenau ge
ftürzt. Am Abend fand Prämiirung der Sieger und
allgemeiner Commers im Bürgergarten ſtatt.

s Mücheln, 5. Aug. Das diesjährige Mann
ſchießen wird hierſelbſt in den Tagen vom 20.
bis 22. Auguſt abgehalten.

8 Freyburg, 6. Aug. Die Reblausſeuche
hat ſtch beſonders in der Gemarkung Eulau weiter

ausgebreitet; bei den kürzlich beendeten Unterſuchungen

wurden 13 neue Heerde aufgefunden. Die
Unſtrut hat endlich durch die Regenguſſe der letzten
Tage wieder höheren Waſſerſtand erhalten, ſodaß die
Schifffahrt wieder eröffnet werden konnte.

S Der frühere Landrath des Kreiſes Quer
furt, Kabinetsrath und Kammerherr Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin, Freiherr von der Reck, iſt zum Re
gierungspräſtdenten von Cöslin ernannt worden

(Aus vergangener Zeit.) Manche der Aus
ſchreitungen der franzöſiſchen Revolution vor hundert
Jahren laſſen ſich, wennſchon nicht vertheidigen, ſo
doch verſtehen nahezu unverſtändlich aber iſt die



Aufhebung der berühmten Akademie der Wiſſenſchaften

zu Paris durch den Convent am Agtgaſt 1793.
Mit ver Beſeitigung dieſes berühmten, der Wiſſen
ſchaft und den Künſten gewidmeten Jnſtituts, dem
anzugehören als die höchſte Ehre galt und heute noch
gilt, hat ſtch der Convent ein trauriges Denkmal
geſetzt; denn unbedingt verwerflich iſt der Kampf, der
vrutale Machtmittel gegen den Geiſt wendet. Uebrigens
wurde die Akademie gleich nach dem Sturze des
Schreckensregimentes wieder eingerichtet

Ber s kſehses
(Zur Choleragefahr.) Jn Rußland ſchreitet

die Cholera langſam fort. Gerüchtweiſe verlautet, auf der
Strecke von Wirballen nach Petersburg ſeien Erkrankungen
vorgekommen, aber genauere Angaben darüber ſtehen noch
aus. Jm Lager bei Kiew wurden bis zum 26. Juli vier
Erkrankungen gemeldet, ein Kranker iſt geſtorben. Von
den öſterreichiſchen Behörden wurde die ſtrengſte ſani
täre Ueberwachung für die aus dem Cholera- Gebiet Ruß-
lands und Süd Frankreichs eintreffenden Reiſenden ange
ordnet. Jm Jrrenhauſe in Macera, Provinz Bari
(Jtalien) brach die Cholera aus. Wie das Bukareſter
„Amtsblatt“ mittheilt, kamen vom 9. bis 23, Juli in
Braila 12 ſporadiſche Cholerineſälle vor, von denen 7
ködtlich verliefen. Es waren hierbei keine weſentlichen An
zeichen von aſigtiſcher Cholera vorhanden, nur in zwei
Fällen ergab die bakteriologiſche Unterſuchung den Verdacht
der Cholerg. Alle Erkrankten ſind Hafenarbeiter mit Aus
nahme eines Matroſen eines engliſchen Dampfers. Die
ſtrengſten hygieniſchen Maßnahmen ſind ergriffen worden
ein Eholeraherd exiſtirt nicht und man hofft, die Zahl der
ſporadiſchen Fälle beſchränken zu können.

(Bauunglück.) Beim Neubau einer Fabrik Zu
Neurode fiel während des Heraufſchaffens eines Eiſenge
rüſtes ein ca. 20 Centner ſchwerer, eiſerner Träger aus der
Höhe des erſten Stockwerks herunter, durchſchlug das Bau
gerüſt und verwundete fünf Arbeiter, von denen zwei ſchwer

verletzt in das nahe Knappſchaftslazareth getragen wurden
die Verwundungen der übrigen drei Arbeiter ſind weniger
erheblich.

(Zuſammengeſtürzt) iſt in Weſel die zur
Sprengung unterminirte Feſtungsmauer. Ein Arbeiter,
Vater von 8 Kindern wurde getbdtet.

(Abgeſtürzt.) Beim Edelweißſuchen ſtürzte ein auf
der Südbahnßation Brenner zur Sommerfriſche beim
„Brenner Wolf“ weilendes 18 jähriges Mädchen Emma
Zerzer ab und blieb todt.

Beim Kentern eines Bovtes) ſind auf der
Wolga bei Samara 18 Perſonen ertrunken,

Eine eßbare Madonna.) Eine eßbare Madonna
als neueſtes Univerſal Heilmittel: das iſt die
Erfindung der Redemptoriſten von Cortona. Die
biederen Patres haben nämlich, wie man der „Tribung“
ſchreibt, eine Madonna in Oblatenform hergeſtellt, die, mit
den Speiſen vermiſcht, die unfehlbare Heilung aller ſie guf
eſſenden Kranken herbeiführen ſoll. Ein prakiiſches Ver
fahren, das wenigſtens die weite Reiſe nach Lourdes erſpart.

Was einem Alles paſſiren kann,) davon
giebt ſolgendes Beiſpiel Zeugniß Jn der Nähe von Kottbus
wurde im Frühjahr d. J. ein Bauer bei Bezahlung ſeiner
Zeche in einem Wirthshauſe unter dem Verdachte verhaftet,
daß die von ihm geführten Geldſtücke, 3 Zweimarkſtücke und
1 Einmarkſtück, gefälſcht ſeien. Nach dreimonatlicher Unter
ſuchung der Sache hat der Bauer, nach dem „Saganer
Wochenblatte“, die Geldſtücke in vollſtändig zerſchlagenem
Zuſtande von der königlichen Staatsanwaltſchaft mit dem
Bemerken zurückerhalten, daß die Geldſtücke echt ſeien. Der
Bauer beabſichtigt nun, gegen den Amtsdiener, der ihm die
Geldſtücke wegnahm, auf Schadenerſatz zu klagen.

(Jm Sumpfe ertrunken) ſind in Werneuchen,
Kreis Oberbarnim, drei Schweſtern im Alter von 18,
13 und 11 Jahren. Sie hatten die Kühe zur Weide ge
trieben und veſtiegen ein Boot, um das auf dem Sumpfe
üppig wachſende Gras, das ein gutes Viehfutter iſt, aus
zureißen. Hierbei iſt das Boot umgeſchlagen, und alle drei
Schweſtern verſanken in dem Sumpfe. Vater und Mutter
der Unglücklichen waren früh nach Berlin gefahren, wo die
Mutter einen Verkaufsſtand in der Markthalle in der
Buckowerſtraße hat. Nach ſeiner Rückkehr erfuhr der Vater
von dem Unglück, daß ihm alle Kinder mit einem Schlag
genommen.

(Das Unglück an Bord des Panzerſchiffes
„Baden Die bei dem Kieler Schießunglück an Bord
des Panzerſchiffes „Baden“ Verwundeten erreichen nach einer
verichtigten Meldung der „Kieler Zeitung“ die Zahl 19, von
denen ſechzehn ins Lazareth gebracht ſind, während die
übrigen dret, leichter verletzt an Bord geblieben ſind. Durch
das Unglück ſind die Bedienungsmannſchaften der beiden auf
Backbordſeite des Kaſemathturmes befindlichen Geſchütze 4 und
6 betroffen: und zwar iſt die Mannſchaft des Geſchützes 4
bis auf einen einzigen Matroſen, der zufällig krank
im Lazaretth lag, todt oder verwundet. Zur Zeit der Kata
ſtrophe befand ſich Lieutenant Oelsner auf der Kaſemattwand
und wurde von dort über Bord geſchleudert, während ſich
hinter dem Geſchütz ein Matroſe befand, der durch den Ver
ſchlußkeil total zerriſſen wurde. Unterlieutenant Zembſch
ſtand hinter der Schutzwand, welche eingedrückt wurde, in
Folge deſſen auch dieſer Offizier dem traurigen Schickſal ver
ſiel. Das Unglück iſt, wie ſich aus der Lage der Ladebüchſe
ergeben ſoll, während des Ladens paſſirt, ſodaß es nicht
un wahrſcheinlich iſt, daß Reſtbeſtände früherer Schüſſe die
Entzündung der ſiebzig Kilogramm Pulver enthaltenden
Kartuſche herbeigeführt haben. Die Beſeitigung der noch
im Laufe befindlichen Langgrangate bedarf der größten Vor
ſicht, da beim Abſchrauben des Zünders ein Krepiren des
Geſchoſſes leicht herbeigeführt werden kann. Wie die „Kieler
Ztg.“ hört, iſt dieſerhalb nach Krupp in Eſſen telegraphirt
worden. Die Gefahr, daß ſich das Unglück bei der im
Kaſemattthurm herrſchenden Verwirrung noch verſchlimmern
könnte, war deshalb ſo groß, weil man befürchten konnte,
daß die noch in demſelben vorhandenen Kartuſchen durch die
auf dem Leibe der Verunglückten brennenden Kleidungsſtücke
entzündet werden und ebenfalls explodiren könnten. Prinz
Heinrich, der, wie bereits gemeldet, den Schießübungen als
Gaſt von der Kommandobrücke aus zugeſehen hatte und einer
der erſten am Rettungswerke war, ergriff einen der ſchnell
herbeigeſchafften Waſſerſchläuche und hielt auf die gefährlichen
Kärtuſchen. Der Anblick in der Batterie war, wie Augen
zeugen berichten, ein entſetzlicher und ſpottet aller Beſchrei
bung Wie entſetzlich die Verſtümmelungen theilweiſe geweſen,

KRedgetſon, Drug

geht daraus hervor, daß man einen einzelnen Arm unten
im Maſchinenraum fand. Zwei Matroſen hingen ver
ſtümmelt am Thurm, die Gliedmaßen eines anderen waren
ſo zerſetzt, daß man ſie zuſammenſuchen mußte. Dem Maat
hingegen, welcher unmittelbar hinter einem zerriſſenen
Matroſen geſtanden, war nur der Bart etwas verbrannt
Für das Auffinden der Leiche des Lieutenants zur See
Oelsner iſt eine Belohnung von 500 Mark ausgeſetzt.
Fiſcher mit großen Grundnetzen ſind nach der Unglücksſtelle
abgegangen. Wie die „Weſer Zig.“ meldet, ſind von den

Klagen über die Zucht loſigkeit der heranwachſenden Jugend
nehmen auch in Württemberg dermaßen zu, daß das Mini
ſterium ſich veranlaßt geſehen hat, eine amtliche Unterſuchung
über deren Umfang und Gründe anzuordnen. Es iſt kein
Zufall, daß die ſchlimmſten Berichte aus ſolchen Gemeinden
kommen, welche durch ſozialdemokratiſche Wühlereien ver
ſeucht ſind. In einzelnen Gemeinden iſt es ſo weit gekom
men, daß grüne Burſchen dem Pfarrer und ſeiner
Frau in einer Kette den Weg verſperren und ihnen den
Rauch von Cigarren ins Geſicht blaſen, und daß

bei dem Unglück auf dem Panzerſchiffe „Baden“ Verwundeten
bereits drei geſtorben. Die Schiffe im Kieler Hafen
haben halbmaſt gehißt.

(Pocken.) Jns Kreislazareth zu Jnowrazlaw
wurde am Sonnabend ein Arbeiter gebracht, der an den
ſchwarzen Pocken ſchwer erkrankt iſt; er war auf einen Gute
der Umgegend beſchäftigt, woſelbſt er ſchon einige Tage
krank darniederlag. Auf Anordnung der Behörde werden
ſämmtliche mit dem Erkrankten in der letzten Zeit in Be

den Fabrikorten.
greifende Mittel anwenden müſſen, wenn dieſer Geiſt, der

rührung gekommene Perſonen geimpft.
(Letzte Ehrung.) Sonnabend Nachmittag fand in

Kiel unter überaus zahlreicher Betheiligung die feierliche
Beſtattung der auf dem Panzerſchiff „Baden“ verunglückten
Mannſchaften ſtatt. Jn dem Zuge befanden ſich Prinz
Heinrich, die Admirale Schröder, Knorr, Aſchenborn und der
Oberpräſident v. Steinmann. Am Grabe ſprach der katho
liſche Pfarrer Plagge den Segen über den Sarg eines
katholiſchen Matroſen, ſodann hielt der Marine Pfarrer
Bier die Grabrede.
zähligen Kränzen bedeckt.

(Das Leben des Kaiſers auf ſeiner Yacht.
Die engliſche Weſtminſter- Gazette veröffentlicht über das
Leben des Kaiſers auf ſeiner Yacht eine längere Darſtellung,
der wir folgende Einzelheiten entnehmen Der Kaiſer ver
kehrt mit den Herren ſeines Gefolges, als ob ſie ſeines
Gleichen wären. Am Bord der Yacht nimmt er oft den
Arm eines ſeiner Begleiter und ſpaziert mit ihm in ange
nehmer Unterhaltung auf und ab. Er hat es nicht gern,
wenn Freunde, während ſie mit ihm ſprechen, den Hut ab
nehmen. Jn vielen Beziehungen iſt er der Typus eines
deutſchen CorpsStudenten. Er liebt heitere Geſellſchaft und
harmloſe Vergnügungen. Während er auf einer YachtTour
im Norden war, begab er ſich oft mit ſeinem Gefolge nach
einem abgelegenen Orte, und dann waren die Seemöven
Zeugen davon, daß er und ſeine Begleiter ſich Schuhe und
Strümpfe auszogen, um im ſeichten Waſſer zu plätſchern
und Steine die Oberfläche entlang zu werfen. Auch die
Matroſen müſſen zur Unterhaltung des hohen Herrn bei
tragen. Sie ſind alle ſorgſam ausgewählt und zeichnen ſich
nicht nur durch allgemeine Fähigkeiten und gutes Be
tragen aus, ſondern beſitzen auch ſpezielle Talente
als Schauſpieler und Kunſtſtückmacher. Einige von
ihnen ſind gute Akrobaten und Jongleurs, während
ein anderer als Mädchen verkleidet durch ſeine
humoriſtiſchen Geſänge ſich großen Beifall erwirbt. Bei
ſolchen Gelegenheiten lacht ſich der Kaiſer „halbtodt“. Da
Kaiſer Wilhelm ſelbſt Sports aller Art liebt, ſo müſſen
ihnen auch ſeine Mannſchaften huldigen. Er arrangirt
Wettläufe und Wettfahrten und ertheilt eigens für dieſen
Zweck angefertigte Medaillen als Preiſe, die eine paſſende
Jnſchrift tragen. Zuweilen kann man ihn auf Deck mit
ſeinen Freunden zum Vergnügen ringen ſehen. Der Kaiſer
nimmt an allem, was ſeine Mannſchaft angeht, großes
Intereſſe es iſt daher kein Wunder, daß ſie ihm höchſt er
geben iſt. Beſtrafungen kommen ſehr ſelten vor. Während
Prinz Heinrich ſeiner Strenge wegen gefürchtet wird, hat
noch niemand von ihm ein Scheltwort gehört. Der Kaiſer
koſtet die Nahrung ſeiner Leute zur Mittagszeit. Oft
kommt er in die Küche und überraſcht den Koch, um zu
ſehen, daß ſeine Mannſchaft gut beim Eſſen fährt. Wenn
Bohnen auf dem Speiſezettel angekündigt ſind, wird immer
ein Gericht davon für ihn reſervirt; denn Vohnen ſind des
Kaiſers Leibgericht. Sonntags leitet er Gottesdienſt ſelbſt.
Er ſpricht die Gebete, lieſt aus der Biebel vor und dann
eine von einem hohen Geiſtlichen verfaßte kurze Predigt.
Haben die Leute ihre Dienſtzeit vollendet, findet er für ſie
paſſende Anſtellungen.

(Selbſtmor d) Ein Selbſtmord, der zu tieferem
Nachdenken anregt, ereignete ſich vorgeſtern in München
Dort entleibte ſich ein vor wenigen Tagen aus dem aktiven
Militärverbande ausgeſchiedener Unteroffizier durch einen
Schuß mittels eines Revolvers in die Bruſt. In einem zu
rückgelaſſenen Briefe bezeichnet der Unglückliche als Beweg
grund der That die bisher mißlungenen Verſuche, eine ſeine
Exiſtenz ſichernde Lebensſtelle zu finden.

Berliner Sitten.) Als am Donnerstag Nach
mittag der Handelsmann M. Lehmann mit einem Freunde
von Rixdorf, der bekannten Brutſtätte großſtädtiſchen Rowdy
thums, über das Tempelhofer Feld nach Berlin gehen wollte,
wurden beide plötzlich durch einen Schuß erſchreckt. Sie
gingen dem Schalle nach und fanden zwei halbwüchſige
Burſchen, von denen der eine einen Revolver in der Hand
hielt und ruhig ſtehen blieb, während der andere ſchnell
davonlief. Der jugendliche Schütze erklärte, er ſchieße ſeinen
Revolver ein, und knallte wieder. Mit lautem Schrei fiel
Lehmann zu Boden ein Schuß war ihm in das Knie ge

land hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche Dreiräder auf
öffentlichen Plätzen aufſtellt, wovon jedes einem wie ſoll
man ſagen, Kutſcher, Lenker vder Treiber unterſtellt iſt,

Das gemeinſame Grab wurde mit un
nicht vermiethet, ſondern denſelben auf das Fahrzeug auf

namentlich Mädchen zur Dämmerzeit ſich nicht mehr über die
Straße wagen können. Die Schultheißen getrauen ſich vielfach
nicht mehr zu ſtrafen die Polizeidiener ſind oft ſelbſt ſchon wegen

Ruheſtörung beſtraft worden oder ſo alt und ſchwach, daß
ſie nicht gebührend auſtreten können. Die Polizeiſtunde
wird an vielen Orten nicht mehr gehandhabt, und nament
lich in der Nacht vom Sonntag auf Montag geht das Zechen

und Johlen bis in den frühen Morgen hinein fort. Nicht
anders als aus vielen Landorten lauten die Berichte aus

Zweifellos wird die Regierung durch

jeder Autorität Hohn ſpricht, gebändigt werden ſoll, und
nichts wäre thörichter, als in dieſe alle gleichmäßig
betreffende Frage politiſche Geſichtspunkte hineinzutragen.

Fahrräder an Stelle der Fiaker.) Jn Mai

welcher dem Fahrgaſt gegen beſtimmte Taxe das Dreirad

ſitzen läßt und nach dem gewünſchten Beſtimmungsort fährt.
Jn China und Japan hat man bekanntlich die leichten

zweirädrigen Handkarren, mit welcher die Kulis für eine
Kleinigkeit ihre Fahrgäſte befördern. In ähnlicher Weiſe
wird die Mailänder Geſellſchaft den Droſchken Konkurrenz
machen. Wie das Patent- u. techn. Bureau von R. Lüders
in Görlitz erfährt, hat die Stadt Mailand das Unter
nehmen bereits conceſſionirt und wird daſſelbe demnächſt in
Wirkſamkeit treten.

(Zur Freilegung des Kölner Dom s) meldet die
„Magdeb. Ztg.“, daß man z. Z. in Köln damit beſchäftigt
ift, das in früheren Jahrhunderten von der Verbrecherwelt
ſehr gefürchtete Gefängniß, die „Hacht“, zum Zweck der
Vollendung der ſüdlichen Freilegüng des Domes abzubrechen.
Der Bau fällt in die Zeit des prachtliebenden Erzbiſchofs
Rainold v. Daſſel (1156--1167). Noch heute ſchwebt der
Prozeß mit dem Beſitzer über den Werth des im Enkeignunge
verfahren vom Central Dombau Verein erworbenen Ge
bäudes, doch konnte wenigſtens jetzt ſchon nach Hinterlegung
einer beträchtlichen Summe mit den Abbruchsarbeiten be
gonnen werden. Selt 1826 ſind für die Freilegung des
Domes nicht weniger als 69 Häuſer und zwei Kirchen aus
der nächſten Umgebung des Domes verſchwunden, darunter
mehrere umfangreiche Gebäude, ſo das ehemalige Prieſter
ſeminar auf dem Domhof, die hohe Schule am Domkloſter,
das alte Domhotel, die beiden Domcurien und die Dom
probſtet. Aus den ſtaatlich genehmigten Lotterien hat das
Central Dombau Comitee bis jetzt nahezu drei Millionen
Mark für die Domfreilegung verausgabt, es ſieht ſich aber
genbthigt, die Genehmigung zu einer weiteren Lotterie nach
zuſuchen. Jm Vorſtande des genannten Vereins geht man
nämlich wieder mit dem Plane um, die ſogenannte Kaiſer
ſtraße auszuführen, die in der Achſe des Weſtportals unter
Erweiterung der Burgmauer nach dem Juſtizgebäude führen
würde. Dazu ſind aber etwa 1397 700 Mark erforderlich,
und dieſe will man im Wege der neugeplanten Lotterie
aufbringen.

(Her Exekutive Ausſchuß des Hamburger
Nothſtands Comitees) verſendet ſoeben den Bericht
über ſeine Thätigkeit zur Bekämpfung des durch die Cholera
hervorgerufenen Nothſtandes. Die am 11. Juli d. J. voll
zogene Abrechnung ergiebt in Einnahmen und Ausgaben die
Summe von 3412481 Mark. 97 Pf. Der Werth der ein
gegangenen Naturalabgaben iſt auf rund 350000 Mark ge
ſchätzt. Zur Zeit iſt noch ein Betrag von 431 179 Mark
vorhanden. Ueber einen Theil dieſer Summe wird die
Com miſſion für die Wittwen Verſorgung noch verfügen müſſen;
ein kleiner Theil wird noch für die Unkoſten aufzuwenden
ſein. Der Reſt wird vorläufig zurückgehalten werden für
den Fall, daß wider Erwarten im Laufe dieſes Sommers
die Cholera doch wieder ausbrechen ſollte. Anderenfalls
ſoll über die definitive Verwendung im Herbſt Beſchluß ge
faßt werden.
Ein drolliges Mißgeſchich iſt jüngſt in Folge

einer ſogenannten „Zeilenverhebung“ einer Piemonteſer
Zeitung paſſirt. Als der Jtalteniſche Miniſterpräſident
unlängſt von Rom nach Piemont reiſte, brachte nämlich das
Blatt folgende Nachricht auf der erſten Seite

„Giolittis Ankunft. Geſtern traf auf unſerem
Bahnhofe der Miniſterpräſident ein und wurde vom Prä
e vom Bürgermeiſter und von zahlreichen Freunden be
grüßt.

Kaum hatte der wackere GendarmerieWachtmeiſter ihn
erblickt, ſo ergriff er ihn beim Kragen und ſchleppte ihn,
trotz ſeiner heftigen Betheuerungen ins Gefängniß, zur
großen Befriedigung aller ehrlichen Leute.“

drungen. Nun eilten noch mehrere Paſſanten herbei; der
Begleiter Lehmann's entriß dem Burſchen die Waffe und
hielt ihn feſt. Der Verletzte wurde in ein Krankenhaus ge
ſchafft, der Schütze von der Polizei verhaftet

Gegen das Duellunweſen) hat in Belgien
der Senat den Geſetzantrag angenommen, welcher den
Zweikampf mit tödtlichem Ausgang mit 2 bis 5 Jahren Ge
fängniß und 5000-10000 Fres. Geldſtrafe belegt, ſchwere
Strafen für die Zeugen feſtſetzt und bis 10 Jahre Gefänge
niß den Zeitungen androht, die über das Duell berichten.
In Deutſchland gelten im Punkte des Duellweſens die Zu
widerhandlungen gegen das Geſetz immer noch als etwas
durch die „Ehre“ Gebotenes. Selbſt in Rußland geht
man neuerdings ſchärfer gegen das Duellweſen vor. Nach
einem von dem ruſſiſchen Juſtizminiſterium ausgearbeiteten
neuen Duellgeſetze wird die Tödtung des Gegners im Duelle
geahndet mit Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu ſechs
Jahren, und die mehr oder weniger ſchwere Verwundung
des Gegners mit Haft bis zu drei Jahren. Bei unblutigem
Ausgange des Zweikampfes unterliegen die Gegner einem
Arreſt bis zu ſechs Monaten. Wer Jemanden durch Be
drohung mit geſellſchaftlichen Nachtheil oder in ſonſtiger
Weiſe zum Duell zu zwingen ſucht, unterliegt dem Gefäng
niß oder der Feſtungsſtrafe für die Dauer von ſechs Wochen
bis zu drei Monaten und einer Geldſtrafe bis zu 100
Rubel. Auch für die Sekundanten ſind im Entwurfe
Strafbeſtimmungen aufgeſtellt.

(Sittenzuſtände in Württemberg.,)

mitgetheilt von Otto Weſtphal.

Die

Auf der zweiten Seite deſſelben Blattes las man
Verhaftung eines Uebelthäters. Geſtern

endlich gelang es der öffentlichen Macht, des vberüchtigten
Verbreiters falſchen Geldes Giacomino, habhaſt zu werden.

Der Bürgermeiſter, der Präfekt und alle Eingeladenen
eilten ihm entgegen, ihm die Hand zu ſchütteln die Muſik

ſpielte den Königsmarſch unter dem begeiſterten Beifall der
Menge. Morgen findet ein Feſteſſen zu Ehren des illuſtren
Mannes ſtatt.

Vögſetr Weskehge.
Halle, 5. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu,

(Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Ag.) Roggen Langſtroh (Handdruſch)
3,00 Mark. Maſchinenſtroh: Weigenſtroh 2,50 Mk
Roggenſtroh 2,60 Mk. Wieſenhen s 5,50 Mark,
Kleehen 5,50 Mk. Torfſtren 1,60 Mk.

Die Volden Fabrik E. Henneberg u. K. Holfl.) Zürleh
ſendet direkt an Private: ſchwarze, weiße
und farbtge Seidenſtoffe von 29 f. bis Mk.
13,65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert,
Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.Farben, Deſſins 2e.) porto und zollfrei. Muſter e
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Abg. Dr. Barth
über den Zollkrieg mit Rußland
Obgleich der Zollkrieg mit Rußland noch ſehr

jungen Datums iſt, greift die Ueberzeugung immer
weiter um ſich, daß derartige Waffen außerordentlich
zweiſchneidig ſind und daß die Nachtheile des Zoll
kriegs am empfindlichſten diejenige Nation treffen,
deren Jnduſtrie am meiſten vorgeſchritten iſt. Das
ruſſtſche Getreide wird nicht mehr nach Deutſchland
kommen, aber an die Stelle des Getreides, welches
wir anderwärts beziehen, wird das ruſſiſche treten.
Die ruſſiſche Landwirthſchaft wird darunter leiden,
aber bei Weitem nicht in dem Umfange, wie die
deutſchen Exportinduſtrien, die für die Fabrikate, die
ſte nicht mehr nach Rußland abſetzen können, neue
Abſatzwege ſuchen müſſen, die aber keineswegs ſicher
ſind, ſolche auch zu finden. Der ruſſiſche Conſument
deutſcher Fabrikate wird dieſelben unſchwer aus
anderen Ländern beziehen können, die jetzt das Gebiet
in Beſchlag nehmen, welches bisher Deutſchland inne
hatte. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht über
raſchen, daß in Rußland wie in Deutſchland die
Hoffnung laut wird, das kritiſche Stadium des Zoll
kriegs werde bald vorübergehen. Aus Petersburg
wird berichtet, in direkt betheiligten ruſſiſchen indu
ſtriellen, finanziellen und Kaufmannskreiſen theile
man keineswegs die Siegesgewißheit, welche die
leitenden ruſſiſchen Finanzmänner beſeele. Und in
deutſchen Blättern verdichtet ſich der Wunſch nach
einer Rückkehr beſſerer Zuſtände bereits zu angeblich
zuverläſſtgen Meldungen, neue Verhandlungen zur
Beilegung des veutſchruſſtſchen Zollkriegs hätten

bereits begonnen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß
auch jetzt noch ein Theil der deutſchen Preſſe den
Agrariern den Gefallen thut, die Regierung zu
einer ſchneidigen Fortführung dieſes ſelbſtmörderiſchen
Kampfes aufzuſtacheln. Der Satz, daß es ſich in
dieſem Falle nicht um die Wahrung der „nationalen
Ehre“, oder wie ſonſt die chauviniſtiſchen Wendungen
lIauten, ſondern um materielle Intereſſen handelt, iſt
ſchon wieder vergeſſen. Um ſo beachtenswerther er
ſcheint uns ein Artikel der „Nation“, in welchem
der Abg. Dr. Barth nach einer Darlegung der wirth
ſchaftlichen Folgen des Zollkriegs die Ueberzeugung
ausſpricht,

Hieb er äußerlich erſchien, doch nur ein Schlag
in's Waſſer iſt. „Daß ein großer Theil der
deutſchen Preſſe, führt Dr. Barth aus, das prompte
Vorgehen der Reichsregierung mit Befriedigung be
grüßt hat, macht uns an dieſer unſerer Auffaſſung
nicht irre. Eiwas, das wie nationale Kraftäußerung
ausſteht, findet immer Applaudirende. Und wenn
die nationale Ehre im Spiel zu ſein ſcheint, ſo gilt
das ſchneidigſte Vorgehen gar vielen als veifalls-
würdige Energie. Ich erkenne an, daß es eine
Pflicht der Preſſe iſt, bei internationalen Verhand
lungen mit einer Kritik zurückzuhalten, welche die
Lage der eigenen Regierung zu erſchweren geeignet
iſt. Die freihändleriſche Preſſe hat dieſe Zurnck-
haltung, ſolange ein deutſch ruſſiſcher Handels
vertrag möglich erſchien, auch vollauf geübt. Aber
jeßt, nachdem die Verhandlungen geſcheitert ſind und
ein Zollkrieg ausgebrochen iſt, ſoll man ſich nicht
Aber die Tragweite der eigenen Maßnahmen täuſchen
ſondern kaltblütig und unbefangen die Sachlage be
rachten. Die Beſtimmung unſerer Zollgeſetzgebung,
wonach die Executive ermachtigt iſt, fünfzigprozentige
Zollzuſchläge als Retorſtonsmaßregel in Anwendung

Zu bringen, iſt höchſt unzweckmäßig. Sie bildet einen
Anteiz zur Uebereilung, wo ein Bedürfniß zur Raſch
Heit überhaupt nicht vorliegt. Hätte die Vollmacht
nicht beſtanden, ſo hätte die Maßregel nur mit Zu
ſtimmung der Volksvertretung eintreten können und
inzwiſchen hatte man Zeit, ſich die ganze Sache etwas
kaltblütiger zu überlegen. Jet wird ſich der Reichs
tag erſt nach Monaten mit der Maßregel zu befaſſen
Haben die inzwiſchen ihre Wirkung als ein den
Streit verſchärfendes Element längſt erfüllt hat.

Dienſtag den S. Auguſt.

o xrite colorchecker

gegen mencegau gerichteten Enthüllur gen auf Gr
vollſtändig gefälſchter Schriftſtücke ſoll ſe
Enthüllungen bringen.
den Nachweis führen, daß Conſtans die ganze
Fälſchung anzettelte und Norton im Falle des Ge
lingens der Fälſchung 100000 Frcs, zufſtcherte.
Der Miniſterpräſthent Dupuy und der Miniſter
des Aeußern, Develle, die von den Vertheidigern
der Angeklaägten als Zeugen vorgeladen ſtnd, werden
unter Berufung auf das Amtsgeheimniß jede Ausſage

verweigern
daß der vom Bundesrath beſchloſſene

Zollzuſchlag von 50 Prozent, als ein ſo wuchtiger Jn Siam iſt es trotz der Einigung zwiſchen
Frankreich und Siam zu neuen Kämpfen ge
kommen. Der „New York Herald“ meldet aus
Bangkok, daß in den Provinzen große Unruhe herrſche.

Nach Berichten der Blätter aus Saigon hätten am
20. v. M. ernſte Kämpfe an den Ufern des Mekong
zwiſchen Siameſen Und Franzoſen ſtattgefunden.
Erſtere hätten 300 Todte verloren, die Verluſte der
Franzoſen ſeien geringer.

Der italieniſche Bankprozeß hat am Freitag
nach dem Abſchluß der umfangreichen Vorunterſuchung
ſeinen Anfang genommen. Der ganze Skandal,
welcher beinahe den Sturz des italieniſchen Miniſte
riums zur Folge gehabt hätte, wird damit von
neuem wieder aufgerührt, und das ganze häßliche
Bild der Corruption, die auch in Jtalien eine be
dauerliche Verbreitung gefunden hat, wird der Oeffent
lichkeit vor Augen geführt. Der Hauptangeklagte in
dem Prozeß iſt bekanntlich der Kommendatore Ber
nardo Tanlongo, der bisherige Gouverneur der
Banca Romanga; Tanlongo war jahrelang der ein
flußreichſfte Mann in Rom. Von ihm bezogen
jahrelang die hervorragendſten Perſönlichkeiten große
Summen, die er, wie feſtgeſtellt iſt, einfach aus der
Banca Romana entnommen hat, und alle Jnſpek
tionen, die eigentlich ſchon längſt hätten die That
ſache an das Licht bringen müſſen, haben nur zu
Vertuſchungen geführt. Erſt eine außerordentliche
IJnſpektion, die von dem Miniſterium Crispi
4889 angeordnet war, deckte eine Reihe Fehler und
Mängel in der Verwaltung der Banca Romang auf,
deren Ergebniſſe dem damaligen Handelsminiſter
Miceli, dem Miniſterpräſtdenten Crispi und dem

damaligen Schatzminiſter Giolitti mitgetheilt wur
den. Schon damals ſollte die Sache den gericht

elle

Wie es heißt, will Rochefort
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hen Behörden übergeben werden, doch unterblieb
s, da der Handelsminiſter kurz darauf ſeinen
pllegen mittheilte, es habe ſich nur um einige
reits abgeſtellte Unzukömmlichkeiten gehandelt.
ne erſte drohende Gefahr hat Tanlongo nicht zur
arnung gedient, ſondern ihn nur noch zu weiteren
geſetzlichkeiten ermuntert, und erſt als immer

enkundiger die Corruption zu Tage trat, ordnete
s beſtehende Miniſterium am Ende des vorigen
ihres eine Bankinſpection an, welche die bekannten
denklichen Ergebniſſe lieferte. Die Folge war die
erhaftung der Hauptverdächtigen und die jetzt be
dete umfangreiche Unterſuchung. Auf Grund der
ben beantragt der den Angeklagten in dem Prozeſſe
gen die Banca Romana mitgetheilte Anklageakt des
eneralprocurators des Appellationsgerichtshofes bei

Anklageſenate, folgende Angeklagte vor
s Schwurgericht in Rom zu verweiſen den
buverneur der Banca Romana, Bernardo Tan
ngo, den Kaſſtrer Ceſare Lazzaroni, den Ver
altungsrath Michele Lazzaroni, Pietro
anlongo (Sohn des Bernardo Tanlongo),
artano BelluccioSeſſa, den Sectionschef im
kerbauminiſterium, Antonio Monzilli, den
egierungscommiſſar für Ueberwachung der Emiſſtons
ſtitute, Lorenzo JZammarano, den Börſenagenten
gelo Mortera, ſowie die Beamten der Banca

omang, Agazzi, Toccafondi und Paris.
er Deputirte Dezerbi, der gleichfalls ſchwer verdächtig

äür, iſt bekanntlich noch vor der Verhaftung geſtorben
ie Angeklagten werden beſchuldigt zu einem Theil der
ilſchung öffentlicher Schriftſtücke, der Unterſchlagung

Amte, der Herſtellung und Verausgabung falſchen
ldes, zum andern Theile der Theilnahme an jenen

V erbrechen durch Beſtechlichkeit bei der Banküberwachung.

Die Behauptungen der Anklage ſind von Tanlongo
zu einem großen Theile bereits eingeſtanden. Er hat
zugegeben, daß über 60 Millionen aus der Kaſſe der
Banca Romang verſchwunden ſind: er behauptet nur,
daß ſte nicht in ſeine Taſche gewandert ſeien, ſondern
an die Regierung, an Senaätoren, an Abgeordnete
und Journaliſten verausgabt ſeien, um dieſe bei Ver
theidigung der Bank auf ſeiner Seite zu haben, da
mit nicht die Mängel und Unregelmäßigkeiten der
Bank, die ſich ſtets ſchon in ſchlechteſter Lage befand,
zu Beſprechung kamen, und damit zugleich nicht die
angeſtrebte Verſchmelzung der Banken zu einer einzigen

erfolgte. Von der Bank ſind nicht weniger als 70
Millionen wiberrechtlich hergeſtellter Bankſcheine in
Umlauf geſetzt worden. Man ſieht alſo, dieſer Bank
prozeß rollt ganz ähnliche Vorgänge auf, wie ſie in
Frankreich bei dem Panamaprozeß zur Erſcheinung ge
kommen find, nur daß die Summe nicht an jene
heranreicht und vielleicht auch die Anzahl der be
theiligten Perſonen eine geringere iſt. Auch inſofern iſt
Jtalien in einer günſtigeren Lage, als das gegen
wärtige Miniſterium anſcheinend frei von Vorwürfen
iſt. Nur daß der gegenwärtige Miniſterpräſident
ſeinerzeit als Schatzminiſter ſich mit den einfachen
Erklärungen ſeines Kollegen Micelt zufrieden gegeben
hat. Der Anklagegkt beziffert die Ueber
ſchreitung des Notenumlaufs auf 60 784 792
Lire und das durch fiktive ContocorrentEintragungen
gedeckt erſcheinende Kaſſendefizit auf 28596 106
Lire. Jn dem Anklageakt wird hervorgehoben, die
Vertheidizung der Angeklagten entſpreche nicht der
Wahrheit, die Ausſagen Tanlongos und Lazzaronis
ſtänden in flagrantem Widerſpruche. Jeder wälze die
Verantworlichkeit auf den andern es ſei eine geheime
Correſpondenz zwiſchen Tanlongo und deſſen Sohn,
in welcher ſie ſich über das Vertheidigungsſyſtem ver
ſtändigen wollten, confiscirt worden. Nach eingehender
Beleuchtung der einzelnen Anklagepunkte wird in dem
Anklageakt betont daß verſucht worden ſei, 41
Millionen Banknoten mit doppelter Serie be
hufs Verſchleierung des Kaſſendefizits zu fälſchen.

Gegen das engliſche Oberhaus iſt im
Unterhauſe der erſte Vorſtoß gemacht worden, um
vie Unmöglichmachung von Geſetzen durch fortgeſetzte
Verwerfung ſeitens des Oberhauſes zu verhindern
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